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Mitgliedererweite-
rung beim VdI

Der Verband der Instruktoren be-
schloss an der 77. Hauptversammlung 
Mitglieder aus weiteren Berufsgruppen 
zuzulassen.
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Zentralsekretär Beat Grossrieder 
nimmt Stellung zu den Entscheiden 
des Bundesrates zum Stabilisierungs-
programm.

	 Seite 5

Nummer 6 ■ 21. Juni 2016
92. Jahrgang ■ Cousset FR

AZB
8484 Weisslingen

KOMMENTAR

Verhältnismässigkeit
bewahren!

Liebe Leserin
Lieber Leser
Seit über einem halben Jahrhundert 
demonstriert die Patrouille Suisse 
Leistungsfähigkeit, Präzision und 
Einsatzbereitschaft unserer Schwei-
zer Luftwaffe im In- und Ausland. 
Gesteuert werden die Flugzeuge 
von Militärpiloten des Berufsflieger-
korps, top ausgebildeten und trai-
nierten Profis. In den 52 Jahren ihres 
Bestehens haben diese für die Pat-
rouille Suisse unzählige Trainings- 
und Einsatzstunden absolviert. Noch 
nie kam es zu einem gravierenden 
Unfall. 
Vor wenigen Tagen nun ereignete 
sich in den Niederlanden ein sol-
cher. Zwei Tiger berührten sich, der 
eine wurde beschädigt, der andere 
stürzte ab. Personen kamen zum 
Glück keine zu Schaden. 
Anstatt das Positive, die Präzision 
und die Tatsache, dass selbst die-
ses Ereignis ohne grosse Schäden 
von statten ging in den Vordergrund 
zu stellen, versuchen gewisse Kreise 
nun, den Vorfall zu skandalisieren. 
«Was wird aus der Patrouille Suisse?» 
wird gefragt. Andere stellen gar un-
verhohlen Forderungen nach deren 
Auflösung. 
Bleiben wir verhältnismässig. Wem 
käme es in den Sinn, jemanden, der 
einen Autounfall mit Blechschaden 
verursacht hat, das Fahren verbie-
ten zu wollen? Die Frage nach der 
Zukunft der Patrouille Suisse darf 
ruhig gestellt werden. Das ist auch 
in der Vergangenheit schon gesche-
hen. Aber sicherlich nicht auf der 
Basis von skandalisierten Einzeler-
eignissen!
Persönlich hoffe ich, dass die 
Schweizer Luftwaffe ihre Kunst-
flugstaffel auch weiterhin betreibt, 
dass diese uns noch lange erfreut – 
möglichst ein weiteres halbes Jahr-
hundert unfallfrei!

Freundliche Grüsse
swissPersona

Dr. Markus Meyer, ZentralpräsidentFortsetzung auf Seite 2

Chefadjutant Pius Müller 

«Kaum ein Tag war mit dem 
anderen vergleichbar»

Roland Tribolet, swissPersona Mitglied der Geschäftsleitung und 
Zentralvorstand, interviewte Chefadjutant Pius Müller – zuge-
teilter Stabsunteroffizier beim Chef der Armee – zu seiner bevor-
stehenden Pensionierung.

 
Interview Roland Tribolet 
Zentralvorstandsmitglied swissPersona

Roland Tribolet: Pius, du hast 
den höchsten Posten, den ein 
Berufsunteroffizier der Schwei-
zer Armee innehaben kann. Wie 
hast du das erlebt?
Pius Müller: Als grosse Herausforde-
rung, weil diese Funktion mit die-
sem Pflichtenheft durch weitsich-
tige Vorgänger im Unteroffiziers-

korps lanciert und erst im Jahr 2008 
geschaffen wurde. Die dadurch ent-
standene Handlungsfreiheit ver-
suchte ich in diesen acht Jahren zu 
nutzen. Ich habe aber bald erfah-
ren, dass ich wenig bis nichts auf 
die Schnelle implementieren konnte, 
sondern dass alles, auch gute Ideen, 
wie eine Pflanze wachsen muss. Ge-
spräche, eine gesunde Streitkultur, 
das Überzeugen von wichtigen Ent-
scheidungsträgern, Konsensbereit-
schaft und Toleranz erachte ich als 
wichtige Eckpfeiler in der täglichen 

Arbeit, mit denen das Wachstum ge-
fördert werden kann.

Wie wurdest du im neuen Um-
feld aufgenommen?
In der Stabsgruppe des Chefs der 
Armee fühlte ich mich auf Anhieb 
gut aufgenommen. Diese hat den 
Auftrag, für den Chef der Armee 
(CdA) die besten Voraussetzungen 
zu schaffen – und das ist ausschliess-
lich Teamarbeit. Ich war in all den 
Jahren ein Teil dieses Teams und 
mein Fazit lautet: Gemeinsam ist es 
uns bis heute gelungen, unsere Auf-
träge zu erfüllen.

Normalerweise arbeitet ein Be-
rufsunteroffizier in einem Team 
von Instruktoren. Kamst du dir 

nicht wie ein Einzelkämpfer vor?
Dank der guten Zusammenarbeit im 
beschriebenen kleinen Team und in 
den verschiedenen Arbeitsgemein-
schaften, die ich leiten oder in de-
nen ich mitarbeiten durfte, fühlte 
ich mich selten als Einzelkämpfer. 
Ich denke, dass eine der wichtigs-
ten Aufgaben des «Zugeteilten Höhe-
ren Stabsunteroffiziers CdA» lautet: 
«Vertrauen schenken und die vor-
treffliche Gemeinschaft der Unterof-
fiziere stetig neu zu motivieren». Der 
Einzelkämpfer wäre in dieser Funk-
tion zum Scheitern verurteilt. Wenn 
ich vom Vertrauen und der Gemein-
schaft spreche, dann meine ich da-
mit, die Vorhaben und Geschäfte im-

Adjutant Pius Müller durfte 33 Jahre lang einen wunderschönen Beruf ausüben. (Bild Roland Tribolet)
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Passiv schlägt Aktiv
Proaktive Menschen sind in der Wirtschaft gefragt. Jene also, 
welche mit Ihren Handlungen eine gewünschte Situation herbei-
führen oder sogar erzwingen können. Vorausblickend, voraus-
planend, zielgerichtet.

 
Markus Glauser 
Glauser+Partner Vorsorge AG

Wu Wei – auch bei der Geldanlage

Dass proaktives Handeln aber nicht 
nur gute Resultate bringt, wussten 
schon die alten Chinesen: Aktivis-
mus kann mitunter gefährlich sein. 
Oftmals macht es mehr Sinn ein-
fach abzuwarten. «Wu wei», am bes-
ten übersetzt mit «Nicht-Eingreifen» 
beziehungsweise «Handeln durch 
Nicht-Handeln», beschreibt ein 
Handlungsprinzip des Taoismus, ei-
ner uralten Weisheitslehre aus China.

Auch die moderne Verhaltenswissen-
schaft hat dies erkannt: mit dem Be-
griff «Action-Bias» wird die mensch-
liche Neigung beschrieben, aktiv in 
ein Geschehen eingreifen zu wollen. 
Selbst dann, wenn das Handeln vor-
aussichtlich nutzlos, möglicherweise 
sogar schädlich ist. Der Ursprung 
dieser menschlichen Neigung wird 
in frühmenschlichen Verhaltenswei-
sen vermutet: In Bedrohungssituati-
onen, beispielsweise wenn der Sä-
belzahntiger auftauchte, kam es vor 
allem auf die Schnelligkeit der Re-
aktion an. In der Gegenwart sind 
aber überlegte, langsamere Reakti-
onen oft sinnvoller. Nicht selten ist 
sogar «keine Reaktion» das bestmög-
liche Verhalten.

Die Wissenschaft empfiehlt passiv

Zur Geldanlage: Die Finanzmarkt-
wissenschaft hat dutzendfach nach-
gewiesen, dass «aktives Anlegen» 

keine guten Resultate bringt. Jene 
Anleger, die häufig Wertschriften 
kaufen und verkaufen, erzielen 
langfristig eine unterdurchschnitt-
liche Rendite. Nicht zuletzt darum, 
weil bei jeder Transaktion Gebüh-
ren anfallen. 

Diese Erkenntnis hat auch in der 
Fondsbranche Gültigkeit: Aktiv be-
wirtschaftete Anlagefonds erzielen 
langfristig eine tiefere Rendite als 
Fonds, in welchen passiv ein Index 
nachgebildet wird. Ausserdem sind 
die aktiven Fonds wesentlich teurer. 
Höhere Kosten sind dann vertretbar, 
wenn ein Mehrwert für den Anle-
ger messbar ist. Das ist aber nicht 
der Fall.

 Für Professor Dr. Erwin Heri, Fi-
nanzmarktexperte und Buchautor, 
ist der Fall klar: «Investoren über-
schätzen immer wieder die Fähigkei-
ten eines aktiven Managements. Mit 
passiv anlegenden Indexfonds sind 
Sie im Zweifelsfall besser beraten.»

Kompetenz oder Zufall?

Zweifellos gibt es hin und wie-
der aktiv bewirtschafte Fonds, die 
besser abschneiden als der Index. 
Manchmal sogar drei, vier oder gar 
fünf Jahre hintereinander. Für diese 
Fonds wird von der Fondsindust-
rie die Werbetrommel gerührt. Von 
der Mehrzahl der Fonds, alle jenen 
also die unterdurchschnittlich abge-
schnitten haben, hört man – wen 
wundert‘s – gar nichts. Interessant 
ist die Frage, weshalb ein Fonds 
überdurchschnittliche Resultate ge-
liefert hat. Ist es ein Beweis für die 

Fortsetzung von Seite 1

mer so breit abzustützen, dass An-
träge erfolgsversprechend vorgetra-
gen werden können. 

Ich fühlte mich im Unteroffiziers-
korps stets sehr gut integriert. Ent-
sprechend oft wurden auch ver-
schiedenste Anliegen an mich her-
angetragen. Anliegen, bei denen es 
immer darum ging, für alle Parteien 
ansprechende Lösungen zu finden.

Kannst du uns kurz schildern, 
wie bei dir ein Tagesablauf aus-
sieht?
Um meinen Auftrag erfüllen zu kön-
nen, bin ich in der Regel sehr früh 
im Büro. Meine Standbeine Stabs-
arbeit, für den CdA Truppenbesu-
che vorbereiten, ihn begleiten und 
diese nachbereiten sowie die För-
derung des Unteroffizierskorps be-
reiten mir abwechslungs- und facet-
tenreiche Tage, in der kaum ein Tag 
mit dem anderen vergleichbar ist. 
Darum arbeite ich immer noch mit 
Freude und Idealismus, denn es ist 

ein Privileg, diese Aufgabe erfüllen 
zu dürfen.

Du bist an einer Stelle, wo die 
Politik einen grossen Einfluss 
hat. Wie hast du das erlebt?
Weil die Politik das Primat hat, ist 
es für uns äusserst wichtig, dass auf 
der Stufe Armee sämtliche Prozesse 
und Vorgaben vollumfänglich einge-
halten werden. Der Fokus muss für 
uns Militärs immer das Gesamtsys-
tem Armee sein. Im Klartext heisst 
das, dass wir primär dienen müs-
sen. Dienen verbinde ich mit Lo-
yalität in alle Richtungen. Loyalität 
heisst nicht Kadavergehorsam und 
erst recht nicht vorauseilender Ge-
horsam. Das bedingt, dass die Un-
terstellten rechtzeitig in den Ent-
scheidungsfindungsprozess mitein-
bezogen werden. Entscheide der 
vorgesetzten Stelle müssen wir ak-
zeptieren und umsetzen. Wenn wir 
Aufträge aus irgendeinem Grund 
nicht erfüllen können, weist uns das 
Dienstreglement den Weg. 

War deine Meinung gefragt und 
konntest du deine Ideen auch 
einbringen?
Beim Chef der Armee hatte ich fort-
während eine offene Tür und ich 
konnte ihm meine Meinung stets 
kundtun. Ich durfte vor der Ar-
meeführung für uns Unteroffiziere 
wichtige Geschäfte vertreten. Dies 
konnte ich nur tun, weil ich über 
all die Jahre mit den Zentralpräsi-
denten aller Unteroffiziersverbände 
und dem Verband der Instruktoren 
ein ungetrübtes Einvernehmen so-
wie eine erfreulich gute Zusammen-
arbeit hatte. Im Weiteren unterstütz-
ten mich meine Berufskameraden, 
insbesondere die mir sehr nahe ste-
henden Fhr Geh der Direktunter-
stellten des CdA. Fortschritte haben 
wir immer dann erzielt, wenn wir 
geschlossen auftreten und argumen-
tieren konnten. Dafür, dass wir ei-
nige Erfolge erzielen konnten, danke 
ich Korpskommandant André Blatt-
mann, der Armeeführung und allen, 
die dazu beigetragen haben. 

Du hast eine Bilderbuchkarriere 
hinter dir. Was würdest du heute 
anders machen? 
Ich würde noch mehr Zeit investie-
ren, um stufengerecht an die Pflich-
ten und Rechte der Unteroffiziere zu 
erinnern. Das würde ich stetig wie-
derholen. Wiederholen, damit sich 
alle bewusst werden, welch wich-
tige Funktion ein jeder innehat, da-
mit das Gesamtsystem operativ ist. 
Ansonsten würde ich nichts anders 
machen, weil ich während 33 Jah-
ren einen wunderschönen Beruf 
ausüben durfte, den ich auch mor-
gen wieder auswählen würde.

Pius, bald beginnt ein neuer Le-
bensabschnitt. Was wirst du am 
meisten vermissen? 
Die unzählig vielen guten Kamera-
den und die interessanten und ab-
wechslungsreichen Aufgaben. 

Auf was freust du dich nach dei-
ner Pensionierung?
Ich freue mich auf eine Zeit, die ich 

mir selber einteilen kann. Auf eine 
Zeit, in der ich hoffentlich nie sa-
gen muss, ich habe jetzt keine Zeit. 
Denn die kommende Zeit soll pri-
mär der Familie gehören. Ich freue 
mich aber auch darauf, mich im Dorf 
und der Region einbringen zu dür-
fen. Im Weiteren werde ich mich im-
mer freuen, wenn ich «alte»“ Kame-
raden wiedersehe. 

Lieber Pius Müller, du hast dich 
während deiner Karriere im-
mer für die Belange der Berufs-
unteroffiziere eingesetzt. Dafür 
möchte ich dir im Namen der In-
struktoren der Schweizer Armee 
recht herzlich danken. Für deine 
bevorstehende Pensionierung 
wünsche ich dir nur das Beste. 
Mögen deine Wünsche in Erfül-
lung gehen. Danke Pius für alles: 
«Ruhn, abtreten». � ■

Broschüre 13 Prinzipien
Lust auf mehr? Unsere Broschüre «die 13 Prinzipien des intelligenten Investierens» finden Sie hier:
www.glauserpartner.ch/13prinzipien

� DIENSTLEISTUNGSANGEBOT

Markus Glauser, eidg. dipl. Betriebsökonom HWV und Versiche-
rungsexperte, ist Partner bei der Glauser+Partner Vorsorge AG in 
Bern. Glauser+Partner berät Mitglieder von swissPersona in Vor-
sorge-, Steuer- und Vermögensfragen und ist offizieller Finanzrat-
geber von swissPersona. Mehr: www.glauserpartner.ch

swissPersona-Mitglieder profitieren von vergünstigten Kon-
ditionen:
•	Kostenloses und unverbindliches Informationsgespräch
•	Finanzielle Pensionsplanung /Finanzberatung: 10 Prozent

	 	 Rabattauf dem ordentlichen Honoraransatz

Dieses Angebot steht swissPersona Mitgliedern vorläufig in deutscher und französischer Sprache zur 
Verfügung. 

Weitere Informationen: 
Glauser+Partner Vorsorge AG, Bonstettenstrasse 1, 3012 Bern
Telefon 031 301 45 45, info@glauserpartner.ch

Glauser+Partner Vorsorge AG, Gliserallee 10, 3902 Brig-Glis
Telefon 027 924 69 80, rkuonen@glauserpartner.ch, www.glauserpartner.ch

überdurchschnittliche Kompetenz 
des Fondsmanagers? Einer der mehr 
sieht und mehr kann als alle anderen 
Marktteilnehmer? Kaum. Der plau-
siblere Erklärungsansatz ist Zufall. 
Dieser wird bei der Geldanlage sys-
tematisch unterschätzt. 

Warren Buffet setzt auf passiv

Der erfolgreichste Investor aller 
Zeiten, der 85-jährige Warren Buf-

fet, hinterlässt dem Verwalter seiner 
Stiftung – für den Fall seines Able-
bens – klare Handlungsanweisun-
gen: «Investiere 90 Prozent des Ver-
mögens in einen breit gestreuten In-
dexfonds mit tiefen Kosten.» Auch 
wir orientieren uns in der täglichen 
Arbeit als Vermögensverwalter am 
Grundsatz «passiv schlägt aktiv»: Wir 
setzen weitgehend auf Indexfonds. 
Aktiv bewirtschaftete Fonds ziehen 
wir ergänzend heran – dort wo es 

Sinn macht. Bei grösseren Anlage-
volumen investieren wir direkt in 
Einzeltitel – ebenfalls nach dem be-
währten »passiven» Ansatz. 
Fazit: Es gibt beim Investieren kei-
nen Zusammenhang zwischen Akti-
vität und guter Leistung. Passiv An-
legen mit Indexfonds macht auch 
für die Mitglieder von swissPersona 
Sinn. Indexfonds sind kostengüns-
tig, einfach zu verstehen und erfolg-
reich. � ■

RCS Mediation
Konflikte im Team? .. In der Schule?.. Mit der Nachbarschaft? .. Mit dem
Arbeitgeber? .. In der Ehe, der Familie?
Wir unterstützen Sie im Rahmen der Mediation bei der Konfliktbearbeitung!

Mediation: Verfahren um Konflikte lösungsorientiert zu bearbeiten!
Mediation: Baut auf den Ressourcen der Konfliktparteien auf!
Mediation: Lässt die Verantwortung für das Ergebnis bei den Parteien!

Samuel Ramseyer,
Steinackerstr. 3, 8172 Niederglatt
samuelramseyer@
Tf: 044 850 03 62 Fax: 044 851 35 14

Wir bringen Sie weiter!

bluewin.ch

Ein Unternehmen der RUAG
und der Rheinmetall AG

www.nitrochemie.com

NITROCHEMIE WIMMIS
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COMMENTAIRE

Savoir raison garder!

 
Traduction Jean Pythoud

Chère lectrice,
Cher lecteur,

Depuis plus d’un demi-siècle, la Pa-
trouille Suisse démontre, aussi bien 
dans le pays qu’à l’étranger, le sa-
voir-faire, la précision et le haut ni-
veau de préparation à l’engagement 
des Forces aériennes suisses. Les ap-
pareils sont pilotés par des pilotes 
militaires du corps des pilotes pro-
fessionnels, instruits au top et pro-
fessionnellement entraînés. Du-
rant ses 52 ans d’existence, ceux-
ci ont accompli un nombre incal-
culable d’heures d’entraînement et 
d’engagement pour la Patrouille 
Suisse. Jamais il n’y eu d’accident 
grave à déplorer. 

Il y a quelques jours, aux Pays-Bas, 
il s’en est produit un. Deux Tiger se 
sont touchés, un a été endommagé, 
l’autre s’est écrasé. Heureusement, 
personne n’a été blessé. 

Au lieu de présenter le côté posi-
tif, la précision et le fait même que 
cet événement peut avoir lieu sans 
grands dommages, certains milieux 
essaient de diaboliser l’incident. La 
question posée est: «Que va devenir 
la Patrouille Suisse?». D’autres po-
sent froidement la question de sa 
dissolution. 

Toute proportion gardée, qui au-
rait l’idée de vouloir interdire à un 
chauffeur de continuer à conduire à 
cause d’un accident de la circulation 
avec quelques dommages de carros-
serie? La question sur l’avenir de la 
Patrouille Suisse peut être tranquil-
lement posée. Ceci a aussi eu lieu 
par le passé. Mais certainement pas 
sur la base d’un événement monté 
en épingle!

Personnellement, j’espère que la 
formation de vol acrobatique des 
Forces aériennes suisses puisse nous 
réjouir longtemps encore – si pos-
sible avec un autre demi-siècle sans 
accident!

Cordiales salutations
swissPersona

Dr. Markus Meyer
Président central

Bundesrat Ueli Maurer hat sich erstmals als Vorsteher des Eidge-
nössischen Finanzdepartements mit den Spitzen der Personalver-
bände des Bundes getroffen. Themen waren die Haushaltslage 
des Bundes/Lohnmassnahmen, der Sozialplan, Weiterentwick-
lung des Lohnsystems, die gemeinsame Absichtserklärung, die 
Prämienerhöhungen bei der Militärversicherung und die AHV-
Pflicht im Vorruhestand.

 
Beat Grossrieder 
Zentralsekretär swissPersona

Haushaltslage des Bundes

Diese sieht gemäss den Prognosen 
des Bundesrates für die nächsten 
fünf Jahre düster aus und verlangt 
weitere Stabilisierungsprogramme. 
Wir können aber sagen, dass unsere 
Gespräche mit den Finanzkommis-
sionen des National- und Ständera-
tes inklusive der Petition vom Herbst 
2015 nicht ganz ohne Wirkung aus-
gegangen sind, da die Armee in der 
ersten Rund des Stabilisierungspro-
grammes mit nur zwei Prozent Be-
teiligung weitgehendst verschont ge-
blieben ist.

Was die Löhne anbelangt, haben 
wir einen moderaten Lohnanstieg 
für das Jahr 2017 gefordert, sind 
uns aber bewusst, dass es momen-
tan bei den Haushaltsprognosen und 
einer Negativteuerung von 0,6 bis 
0,7 Prozent primär um den Kampf 
der Besitzstandwahrung geht. Wir 
verlangten aber einmal mehr, dass 
die jeweiligen Budgets so zu gestal-
ten sind, dass Verhandlungen auch 
ermöglicht werden.

Sozialplan

Wir halten weiterhin an einem So-
zialplan ohne Abstriche fest, beson-
ders in der heutigen Lage. Hier ka-
men wir einen Schritt weiter und 
werden diesen voraussichtlich nach 
der nächsten Bereinigungsrunde un-
terzeichnen können.

Lohnsystem

Man spricht von einem neuen Lohn-
system. Bundesrat Maurer hat uns 
aber auch zugesichert, dass man 
kaum alles über Bord werfen könne. 
Analysen zur Eruierung eines mögli-
chen Handlungsbedarfes sind in Be-
arbeitung. swissPersona wie die an-
deren Sozialpartner werden bei der 
Bearbeitung des Lohnsystems mit-
einbezogen.

Gemeinsame Absichtserklärung

Diese wurde unterschrieben, wir be-
richten in der nächsten Ausgabe da-
rüber.

Militärversicherung

Wir haben die Problematik der Mi-
litärversicherung aufgezeigt bei 

der neu die Prämienvergünstigun-
gen der unteren Einkommen und 
der Anteil an den stationären Spital-
kosten über die Prämien abgewälzt 
werden sollen. Auch hier spra-
chen wir von einer Ungerechtig-
keit – vergleichbar mit der doppel-
ten AHV, da diese beiden Faktoren 
bei allen anderen Versicherungen 
durch die Kantone finanziert wer-
den und somit die Militärversicher-
ten diese Beträge einerseits durch 
die Steuern und anderseits über die 
Prämienerhöhung bei der Militär-
versicherung zu tragen hätten. Wir 
wiesen auch darauf hin, dass eine 
solche Aktion eine gefährliche Si-
gnalwirkung auf die Kantone ha-
ben könnte. 

AHV-Pflicht im Vorruhestand

Bundesrat Maurer ist auf unser 
Schreiben vom 9. Mai 2016 einge-
gangen und hat uns zugesagt die Sa-
che anzugehen. Die erforderlichen 
ausgearbeiteten Gesetzesgrundlagen 
sollen dem Bundesrat vorgelegt wer-
den. Anschliessend muss die Vorlage 
noch eine Ämterkonsultation durch-
laufen. Auch die Finanzen von rund 
370‘000 Franken für die Rückzahlun-
gen bis Ende 2016 konnte sicherge-
stellt werden. Wir haben also guten 
Grund zu hoffen, dass die Sache ei-
nen guten Lauf nehmen wird. Jubeln 
möchten wir allerdings erst, wenn 
die ersten Rückzahlungen am Lau-
fen sind.� ■

Sozialpartnergespräch 

24. Mai 2016: Sozialpartnergespräch
mit Bundesrat Ueli Maurer

Zentralsekretär Beat Grossrieder (rechts) und Ueli Maurer beim unter-
zeichnen der gemeinsamen Absichtserklärung (Bild: Markus Meyer)

Nella veste di responsabile del Dipartimento federale delle fi-
nanze, Ueli Maurer si é incontrato per la prima volta con i ver-
tici delle associazioni del personale della Confederazione. I temi 
discussi sono stati la situazione interna della Confederazione/
misure salariali, il piano sociale, sviluppo del sistema di retri-
buzione, chiarire le intenzioni, l’aumento dei premi alla AM e 
l’imposizione dell‘AVS nel pre-pensionamento.

 
Beat Grossrieder 
Segretario centrale swissPersona 
Traduzione Carlo Spinelli

Situazione della Confederazione

Per i prossimi cinque anni il Con-
siglio federale ha pronosticato uno 
scenario cupo e questo richiede ul-
teriori programmi di stabilizzazione. 
Possiamo però affermare che i col-
loqui avuti con le commissioni delle 
finanze del Nazionale e degli Stati, 
inclusa la petizione dell’autunno 
2015, hanno ottenuto qualche cosa; 
l’Esercito nella prima parte del pro-
gramma di stabilizzazione é stato 
per cosi dire risparmiato con una 
partecipazione ai risparmi di solo il 
due percento.

Per quanto riguarda i salari, avevamo 
chiesto un moderato aumento per 
il 2017. Siamo però coscienti che al 
momento le previsioni come pure 
un rincaro al negativo dello 0,6 fino 

allo 0,7 percento costringono ad im-
pegnarci per il mantenimento dello 
stato attuale. Ancora una volta però 
chiediamo che i preventivi vengano 
allestiti in modo che una trattativa ri-
manga pur sempre possibile.

Piano sociale

Ci fissiamo ad un piano sociale che 
non preveda cancellazioni, in parti-
colare nella situazione odierna. Qui 
abbiamo fatto un passo in avanti e 
probabilmente potremo sottoscri-
verne la ratifica in occasione della 
prossima tornata di trattativa.

Sistema delle retribuzioni

Si parla di un nuovo sistema. Il Con-
sigliere federale Ueli Maurer ci ha 
però rassicurati che non tutto verrà 
buttato a mare. Analisi atte a trovare 
una possibile necessità di interventi 
sono in corso. swissPersona e gli 
altri partner sociali verranno coin-
volti nei lavori.

Chiarire le reciproche intenzioni

Questo capitolo é stato sottoscritto; 
riferiremo in merito nella prossima 
edizione.

Assicurazione militare

Abbiamo sollevato la problematica 
della AM in merito ai premi di fa-
vore per i redditi inferiori e la quota 
ai costi ospedalieri stazionari im-
putabili ai premi. Anche qui parli-
amo di una ingiustizia – paragona-
bile al doppia AVS; entrambi questi 

fattori presso tutte le assicurazioni 
vengono finanziati dai cantoni cosi 
che gli assicurati presso l’AM devono 
sopportarsi gli aumenti di premio 
dell’AM e pure nell’ambito fiscale. 
Rendiamo attenti che una simile mi-
sura diventa un segnale pericoloso 
rivolto ai cantoni.

Obbligo AVS in 
pre-pensionamento

Il Consigliere federale Maurer si é 
soffermato sul nostro scritto del 9 
maggio 2016 garantendoci la sua 

Parti sociali a colloquio 

24 maggio 2016: le parti sociali a colloquio con il 
Consigliere federale Ueli Maurer

Primo colloquio con il Consigliere federale Ueli Maurer. (foto: Markus 
Meyer)

attenzione allo stesso. Le basi le-
gali stabilite dovrebbero essere sot-
toposte al Consiglio federale. Al ter-
mine la proposta dovrà superare la 
consultazione tra i diversi uffici. 
Anche l’importo finanziario di circa 
370‘000 Fr. per i rimborsi fino alla 
fine del 2016 sono stati garantiti. 
Abbiamo quindi delle buone basi 
per credere che la cosa sia in bu-
one mani ed avrà un decorso po-
sitivo. Gioire potremo in ogni caso 
quando i primi rimborsi saranno in 
corso.
� ■
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Pour la première fois, en tant que chef du département des finan-
ces, le Conseiller fédéral Ueli Maurer a rencontré les têtes des as-
sociations de personnels de la Confédération. Les thèmes furent 
la situation du ménage de la Confédération, les mesures salari-
ales, le plan social, le développement du système des salaires, 
la déclaration commune d’intention, l’augmentation des primes 
de l’Assurance militaire et l’obligation AVS lors de la préretraite.

 
Beat Grossrieder 
Secrétaire central swissPersona 
Traduction Jean Pythoud

Situation du ménage fédéral

Selon les pronostics du Conseil 
fédéral, celui-ci paraît sombre pour 
les cinq prochaines années et de-
mande d’autres programmes de sta-
bilisation. Mais nous pouvons dire 
que nos discussions avec les com-
missions des finances du Conseil 

national et du Conseil des Etats, y 
compris la pétition de l’automne 
2015, ne sont pas restées sans ef-
fets, dans la première réunion sur le 
programme de stabilisation, l’armée 
se trouve largement protégée avec 
une participation de seulement 2 
pour cent.

Pour ce qui concerne les salaires, 
nous avons demandé une augmen-
tation modeste des salaires pour l’an 
2017. Mais nous sommes conscients 
qu’avec les pronostics actuels du 
ménage et un renchérissement né-

gatif de 0,6 à 0,7 pour cent, le com-
bat premier est le maintien des ac-
quis. Une nouvelle fois, nous avons 
demandé que les tractations soient 
aussi possibles dans la présentation 
du budget correspondant.

Plan social

Nous persistons avec un plan so-
cial sans réduction, particulièrement 
dans la situation actuelle. Ici, nous 
avons fait un pas de plus en avant 
et, probablement, nous pourrons si-
gner après les prochaines séances de 
réajustement.

Système salarial

On parle d’un nouveau système sa-
larial. Le Conseiller fédéral Mau-
rer nous a aussi assuré que pas 
grand chose ne sera jeté par-des-
sus bord. Les analyses pour éluci-
der les besoins d’agir sont en trai-

tement. SwissPersona, comme les 
autres partenaires sociaux seront 
englobés dans l’élaboration du sys-
tème salarial.

Déclaration commune d’intention
Celle-ci a été signée, nous la pré-
senterons dans la prochaine édition.

Assurance militaire

Nous avons montré le problème de 
l’Assurance militaire avec les nou-
velles réductions de primes pour les 
bas salaires et la participation aux 
coûts stationnaires hospitaliers qui 
vont se répercuter sur les primes. 
Ici, aussi, nous parlons d’une injus-
tice – comparable à la double impo-
sition AVS, là dans toutes les autres 
assurances ces deux facteurs sont fi-
nancés par les cantons et voilà que 
les assurés auprès de l’Assurance 
militaire ont à supporter ces mon-
tants d’une part par les impôts et, 

d’autre part, par l’augmentation de la 
prime de l’Assurance militaire. Nous 
attirons l’attention sur le fait qu’une 
telle action pourrait donner un dan-
gereux signal d’alarme aux cantons. 

Obligation AVS lors de 
la préretraite 

Le Conseiller fédéral Maurer a pris 
connaissance de notre lettre du 9 
mai 2016 et nous a assuré de s’en 
charger. Les bases légales révisées 
et nécessaires doivent être soumi-
ses au Conseil fédéral. Ensuite, le 
projet doit être soumis à la consulta-
tion des services. Les finances, aussi, 
de quelque 370’000 francs pour les 
remboursements jusqu’à fin 2016, 
ont pu être assurées. Nous avons 
de bonnes raisons d’espérer que 
les choses prennent le bon chemin. 
Nous pourrons jubiler une fois que 
les premiers remboursements seront 
en cours.� ■

Entretien des partenaires sociaux 

24 mai 2016: entretien des partenaires sociaux 
avec le Conseiller fédéral Ueli Maurer

Reconnaître et prévenir les AVC
Dans la plupart des cas, les ac-
cidents vasculaires cérébraux 
(AVC) surviennent sans crier 
gare et peuvent présenter un 
risque mortel. Le succès du 
traitement et la guérison dé-
pendent d’une action rapide. 
Par conséquent, comment re-
connaître un AVC et quelles 
mesures prendre?

En Suisse, les AVC touchent chaque 
année près de 16  000 personnes. 
Suite à une attaque, une victime sur 
quatre n’est plus en mesure de me-
ner une existence autonome. Parmi 
les causes de l’AVC, figurent un ré-
trécissement de l’artère carotide ou 
de l’artère cérébrale, une occlusion 
des vaisseaux sanguins ou une hé-
morragie cérébrale. Les personnes 
souffrant d’hypertension artérielle 
ou d’arythmie cardiaque comme 
la fibrillation auriculaire présentent 
un risque élevé. D’autres facteurs 
comme l’alcool, le tabagisme et le 
diabète peuvent provoquer un ac-

cident cérébral, car ils favorisent la 
calcification des artères. Il convient 
de souligner que les AVC ne frap-
pent pas uniquement les personnes 
âgées, mais peuvent aussi survenir 
sur de jeunes sujets.
La bonne interprétation des symp-
tômes s’avère d’autant plus impor-
tante qu’en cas d’AVC, chaque se-
conde compte. Une réaction rapide 
peut sauver des vies et éviter des sé-
quelles persistantes.

Comment reconnaître un AVC?
Imaginez la scène suivante. Un 
couple se prélasse sur une terrasse. 
Elle veut se lever, mais sa jambe ne 
réagit pas, est comme engourdie 
et se laisse difficilement mouvoir. 
Cette situation vous fait-elle penser 
à un accident cérébral? Il y a peu 
de chances. La paralysie fait partie 
des signes les plus fréquents d’un 
infarctus cérébral. Parmi les autres 
symptômes figurent troubles de la 
vue, de l’élocution et de la compré-
hension, commissures des lèvres af-
faissées, maux de tête et vertiges. Si 
vous constatez l’un de ces symptô-
mes, demandez à la personne

•	 de sourire;
•	 de lever l’un après l’autre les bras, 

puis les jambes;
•	 de prononcer une phrase simple.

Si la personne éprouve des difficul-
tés à exécuter l’une de ces injon-
ctions, appelez sans attendre les 
urgences au 144. Jusqu’à l’arrivée 
de l’ambulance, couchez la per-
sonne dans une position confor-
table, le buste surélevé. Elle ne dev-
rait ni manger ni boire, car un AVC 
s’accompagne souvent de prob-
lèmes de déglutition. L’entourage 
veillera à garder son calme.

Lutte contre les facteurs à risque
Les personnes à risque devraient 
faire contrôler tension artérielle, 
cholestérol et glycémie à interval-
les réguliers. Une alimentation pau-
vre en graisse et la pratique modé-
rée d’un sport contribuent à préve-
nir le risque d’AVC. Elles permet-
tent de ramener les valeurs élevées 
à un niveau normal. Les fumeurs 
essaieront de diminuer leur con-
sommation de tabac ou d’arrêter 
de fumer.

sante24 et service clientèle à 
l’écoute 7x24 heures
Les médecins et le personnel médi-
cal de sante24 répondent, 24 heu-
res sur 24, gratuitement et de mani-
ère compétente, à toutes les ques-
tions de santé des assurés SWICA: 
Tél. +41 (0)44 404 86 86.
Depuis le 1er janvier dernier, SWICA 

est le premier assureur-maladie de 
Suisse à proposer à ses assurés un 
service clientèle qui répond à toutes 
les questions administratives en ma-
tière d’assurance, même en dehors 
des heures de bureau. Le service cli-
entèle 7x24 peut être appelé au nu-
méro gratuit 0800 80 90 80.
� ■
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Nous mettons tout en œuvre afin que vous
restiez en bonne santé ou recouvriez la santé.

Tout comme près de 26 750 entreprises et associations et pasmoins de 1,3million
d’assurés, swissPersona fait confiance aux solutions d’assurance de premier plan
de SWICA. Grâce à ce partenariat, les membres et leurs proches bénéficient des
nombreux avantages offerts par SWICA en cas de prévention, demaladie et d’ac-
cident ainsi que de remises attrayantes sur les primes. Optez sans attendre pour
lameilleure desmédecines.Téléphone 0800 80 90 80. swica.ch/fr/swisspersona

Concours santé

Equipements de sport à gagner

sur www.swica.ch/gagner
POUR NOUS, LA MEILLEURE
DES MÉDECINES, C’EST
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Beat Grossrieder 
Zentralsekretär swissPersona

Für uns ist es äusserst befrem-
dend, dass der Bundesrat im vor-
gelegten Stabilisierungsprogramm 
nicht nur an sämtlichen Sparmass-
nahmen im Personalbereich festhal-
ten will, sondern auch bereits jetzt 
eine allgemeine Lohnerhöhung für 
2017 ausschliesst. Das geschieht 
nun zum zweiten Mal in Folge und 
ist nicht zuletzt auch vor dem Hin-
tergrund des Milliardenüberschus-
ses im letzten Jahr enorm frustrie-
rend für das Personal. Dieses muss 
sich auch vom neuen Finanzvorste-
her Ueli Maurer für dumm verkauft 
vorkommen, der in letzter Zeit wie-
derholt und auch an der heutigen 
Medienorientierung feststellte, dass 
die Personalausgaben nur gerade 

acht Prozent am Bundeshaushalt 
ausmachen, weshalb es absurd sei, 
wenn diese stets im Fokus der bür-
gerlichen Sparanstrengungen stehen 
würden. Als oberster Personalchef 
sei es ihm wichtig, zu betonen, dass 
das Bundespersonal gut und enga-
giert arbeite und entsprechend An-
erkennung verdient habe. Die Spar-
vorlage des Bundesrats spricht nun 
eine genau entgegengesetzte Spra-
che. 
Der Bundesrat setzt einzig auf Aus-
gabenkürzungen und kommt damit 
der bürgerlichen Mehrheit im Parla-
ment entgegen, die Steuergeschenke 
in grossem Stil verteilen will. Der 
harte Sparkurs gegen das Bundes-
personal ist falsch und er ist gefähr-
lich, der Leistungs- und Stellenab-
bau in den Departementen ist be-
reits eingeleitet. Dieser wird sich auf 
die Bevölkerung, vorerst aber un-
mittelbar auf die Kantone, Gemein-

den und Privatwirtschaft auswir-
ken. Obwohl es zum Beispiel brei-
ten Protest gegen die Schliessung 
von Zollstellen gab, hält der Bun-
desrat auch daran fest. Auch gesamt-
wirtschaftlich ist das Signal des Bun-
desrats fatal. Die Überbewertung 
der einheimischen Währung belas-
tet die Wirtschaft, die dringend auf 
den Binnenkonsum angewiesen ist. 
Lohnerhöhungen stärken den Bin-
nenkonsum und die Bundesverwal-
tung ist einer der grössten Arbeitge-
ber. Dieser Verantwortung müsste 
sich der Bundesrat bewusst sein.

Militärversicherung

Betroffen bleibt in der Botschaft 
zum Stabilisierungsprogrammes wei-
terhin die Militärversicherung. Ge-
genüber der ursprünglichen Vor-
lage wurde die Änderung bei der 
Integritätsschadenrente gestrichen, 

was wir sehr begrüssen. Ohne diese 
Änderung wären Schwerstverletzte 
schlechter entschädigt worden. Hier 
waren wir mit unseren Vernehmlas-
sungen erfolgreich.

Hingegen wird an der Prämiener-
höhung der Krankenversicherung 
für die beruflich und freiwillig Ver-
sicherten festgehalten. Der Bund 
möchte dadurch insgesamt gegen 
3,4 Millionen Franken Mehreinnah-
men jährlich generieren. Wir konn-
ten immerhin im Rahmen der Äm-
terkonsultation erreichen, dass neu 
ein Kostendeckungsgrad eingeführt 
wird. Dieser ist auf «mindestens 80 
Prozent» bemessen, wobei es dem 
Bundesrat freisteht, diesen auch bis 
auf 100 Prozent festzusetzen. Da un-
berücksichtigt bleibt, dass die Mili-
tärversicherung 100 Prozent der sta-
tionären Spitalkosten trägt (Kran-
kenversicherungen bezahlen nur 

45 Prozent, der Rest ist zu Lasten 
der Kantone) und die Prämienver-
günstigung auch über die Prämien 
bezahlt werden soll (bei der Kran-
kenversicherungen bezahlen dies 
die Kantone), bezahlen die beruf-
lich und freiwillig Versicherten quasi 
hier wohl doppelt (über Prämien die 
vollen Kosten und zusätzlich kan-
tonale Steuern). Dies kann ja kaum 
so sei. Insgesamt wird es wohl zu 
einer Prämienerhöhung kommen. 
diese könnten nach den heutigen 
Berechnungen und der Aussage des 
Direktors der Militärversicherung 
zwischen 20 und 50 Prozent liegen, 
was für uns nicht tragbar ist und so-
mit nach weiteren Lösungen gesucht 
werden muss.
Wir werden die Vorlage mit dem Di-
rektor der Militärversicherung genau 
prüfen, allfällige Auswirkungen ana-
lysieren und das weitere Vorgehen 
besprechen.� ■

Stabilisierungsprogramm 

25. Mai 2016: Stabilisierungsprogramm – Entscheide 
des Bundesrates

 
Beat Grossrieder 
Segretario centrale swissPersona 
Traduzione Carlo Spinelli

Per noi é sconcertante apprendere 
che il Consiglio federale in occasi-
one del programma di stabilizzazi-
one non solo rimane fisso sulle mi-
sure di risparmio nel campo del per-
sonale ma intende già sin d’ora non 
entrare in materia in merito ad un 
aumento generalizzato degli stipendi 
per il 2017. Questo succede per la se-
conda volta di seguito ed é partico-
larmente frustrante per il personale 
sapendo anche degli avanzi di mi-
liardi degli ultimi anni. Questo può 
sembrare sciocco anche al nuovo 
ministro delle finanze Ueli Maurer 
che di questi ultimi tempi ha lo ha 
ripetutamente constatato anche in 
occasione delle sedute con i media 

di informazione che le uscite per il 
personale corrispondono all’ 8 % 
della gestione finanziaria della Con-
federazione. Per questo é assurdo 
se questi risparmi stanno al centro 
delle misure previste. Quale capo 
superiore del personale é per lui im-
portante sottolineare come il perso-
nale federale é impegnato e lavora 
e quindi degno di riconoscenza. Le 
misure di risparmio del Consiglio fe-
derale parlano esattamente una lin-
gua contraria.

Il Consiglio federale applica sempli-
cemente tagli alle uscite e si trova 
cosi con la maggioranza borghese 
del parlamento; ripartire in grande 
stile i regali fiscali. L’atteggiamento 
rigido nei confronti del personale 
federale é errato e pericoloso; lo 
smantellamento delle prestazioni 
e dei posti di lavoro presso i di-

partimenti é già in corso. Questo 
avrà un influsso sulla popolazione, 
prima ancora sui cantoni,sui co-
muni e l‘industria privata. Per esem-
pio, benché si sia protestato con-
tro la chiusura di posti di dogana, 
il Consiglio federale é rimasto sulle 
sue posizioni. Anche in generale per 
l’economia il segnale del Consiglio 
federale é fatale. L’aumento del va-
lore della moneta carica l’industria 
obbligata ad indirizzarsi al solo 
consumo interno. Aumenti di sala-
rio rafforzano il consumo interno e 
l’ammistrazione federale é uno dei 
maggiori datori di lavoro. Il Consi-
glio federale deve rendersi conto di 
questa responsabilità.

Assicurazione militare (AM)

Nel messaggio sui programmi di 
stabilizzazione, l’AM rimane ancora 

colpita. Contrariamente al progetto 
iniziale, la modifica della rendita per 
danni gravi é stata cancellata, cosa 
che salutiamo caldamente. Senza 
questa modifica, un ferito grave sa-
rebbe stato indenizzato in modo in-
sufficiente. Qui con la nostra pro-
posta abbiamo ottenuto un suc-
cesso.

Per contro l’aumento dei premi 
per gli assicurati professionali e 
volontari é confermato. La Confe-
derazione vuole così incremen-
tare le entrate annue di 3,4 milioni 
di Fr. Nell’ambito delle consultazi-
oni abbiamo comunque ottenuto 
l’introduzione di un grado di coper-
tura dei costi. Questo é commisurato 
ad un „minimo dell’80 %“ benchè ri-
mane facoltà al consiglio federale di 
fissarlo al 100 %. Non considerando 
che l’AM copre i costi stazionari al 

100 % (le casse malati pagano solo 
il 45 %, il resto é a carico dei can-
toni) e che le agevolazioni ai premi 
ridotti vengono pure pagate tramite 
i premi (per le casse malati pagati 
dai cantoni) gli assicurati all’AM pa-
gano quasi il doppio (tramite i premi 
completi e inoltre il fisco cantonale). 
Questo non può essere. Nell’assieme 
un aumento dei premi sarà inevita-
bile. Stando ai calcoli odierni e le af-
fermazioni della direzione dell’AM 
gli stessi varieranno tra il 20 ed il 50 
% cosa per noi non sopportabile e 
quindi é necessario trovare altre so-
luzioni.

Con il direttore dell’AM procede-
remo ad una verifica approfondita 
della proposta, analizzeremo ogni 
possibile conseguenza e quindi 
discuteremo sul modo di procedere.
� ■

Programma di stabilizzazione

25 maggio 2016: programma di stabilizzazione – decisioni 
del Consiglio federale
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Que le Conseil fédéral ne veule pas 
seulement s’en tenir à l’ensemble 
des mesures d’économies dans le 
domaine du personnel, mais que 
maintenant il exclut une hausse gé-
nérale des salaires pour 2017 nous 
est extrêmement déconcertant. Ceci 
se passe pour la deuxième fois en 
suivant avec, en arrière-plan, un bé-
néfice de l’an dernier en milliards de 
francs, ce qui est énormément frus-
trant pour le personnel. Ceci doit 
aussi paraître idiot aux yeux du nou-
veau chef des finances Ueli Maurer 
qui a répété ces derniers temps et 
aussi constaté lors de l’information 
à la presse de ce jour que les coûts 
du personnel ne représentaient que 

huit pour cent du ménage fédéral, 
c’est pourquoi il est absurde que des 
efforts bourgeois d’économies soi-
ent au centre. Comme premier chef 
du personnel, il lui est important 
de souligner que le personnel de 
la Confédération travaille bien et de 
manière engagée et mérite la recon-
naissance correspondante. Le pro-
jet d’économies du Conseil fédéral 
parle exactement à l’inverse. 
Le Conseil fédéral s’engage seul 
dans les réductions des dépenses et, 
par cela, va à la rencontre de la ma-
jorité bourgeoise du Parlement qui 
veut, en grand style, distribuer des 
cadeaux fiscaux. La politique dure 
du Conseil fédéral envers le person-
nel est fausse et dangereuse, la ré-
duction des prestations et des postes 
de travail est déjà engagée dans les 
départements. Ceci va se répercuter 
sur la population, mais aussi avant 

tout immédiatement sur les cantons, 
les communes et l’économie privée. 
Le Conseil fédéral tient fermement à 
sa politique malgré la large protesta-
tion contre la fermeture de postes de 
douane. Le signal du Conseil fédéral 
est aussi fatal pour l’économie géné-
rale. La surévaluation de la monnaie 
nationale pénalise l’économie qui a 
urgemment besoin de la consomma-
tion intérieure. Les augmentations 
des salaires renforcent la consom-
mation intérieure et l’administration 
fédérale est un des plus grands em-
ployeurs. Le Conseil fédéral doit être 
conscient de cette responsabilité.

Assurance militaire

Dans le message sur le programme 
de stabilisation, l’Assurance militaire 
demeure touchée. Contrairement au 
premier projet, la modification de 

la rente pour atteinte à l’intégrité a 
été tracée, ce que nous saluons vo-
lontiers. Sans cette modification, les 
blessés lourds auraient été mal dé-
dommagés. Ici, nous avons eu du 
succès avec nos consultations.
Par contre, l’augmentation des pri-
mes de la caisse maladie pour les as-
surés professionnels et volontaires 
est maintenue. Par ceci, la Confédé-
ration voudrait générer une rentrée 
supplémentaire annuelle de quel-
que 3,4 millions de francs. Dans le 
cadre de la consultation dans les ser-
vices, nous avons tout de même ob-
tenu qu’un degré de couverture des 
coûts soit nouvellement introduit. 
Celui-ci est mesuré à «au moins 80 
pour cent», bien que le Conseil fédé-
ral soit libre de fixer ce taux à 100 
pour cent. Là, le coût non pris en 
compte demeure, l’Assurance mili-
taire prend en charge 100 pour cent 

des coûts stationnaires (les caisses 
maladies ne paient que 45 pour cent, 
le reste est à la charge des cantons) 
et la réduction de prime devra être 
payée par le biais des primes (chez 
les caisses maladies les cantons la 
paient), les assurés professionnels et 
volontaires paient quasiment le dou-
ble (par les primes les coûts com-
plets et en plus par les impôts can-
tonaux). Ceci ne peut exister. Glo-
balement une hausse des primes vi-
ent bel et bien, celle-ci peut, selon 
les calculs actuels du Directeur de 
l’Assurance militaire aller de 20 à 50 
pour cent, ce qui pour nous est in-
acceptable et ainsi il faudra chercher 
d’autres solutions.

Avec le Directeur de l’Assurance mi-
litaire, nous allons analyser en dé-
tails les répercussions possibles et 
discuter des procédés futurs.� ■

Programme de stabilisation 

25 mai 2016: programme de stabilisation – décisions
du Conseil fédéral
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Seminar «Vorbereitung auf den nachberuflichen Lebensabschnitt»

Letzte Gelegenheit – neues Seminardatum 
am 19./20. September 2016 

Der Übergang vom aktiven Berufsleben in die wohlverdiente 
nachberufliche Lebensphase bedarf einer guten Planung und 
einer angemessenen Vorbereitung. Damit Sie diesen Voraus-
setzungen gerecht werden können, bieten wir als Verband zum 
letzten Mal dieses Seminar für Mitglieder aus der allgemeinen 
Verwaltung oder RUAG-Betriebe an. 

 
Monika Hofstetter 
Schulungsleiterin swissPersona

Wir empfehlen Ihnen, sich ein bis 
drei Jahre vor Ihrer Pensionierung 
für dieses Seminar, zusammen mit 
Partnerin respektive Partner anzu-
melden. Das Seminar gibt Ihnen 
viele Anregungen und Denkanstö-
sse zum Thema mit auf den Weg. 

Die Ziele unseres Seminars sind, 
dass die Teilnehmer:
- 	 über die wesentlichen Aspekte 

des bevorstehenden Lebensab-
schnitts informiert sind;

- 	 in der Lage sind, sich rechtzeitig 
und gezielt auf das Leben im

	 Ruhestand vorzubereiten;

-	 ihren Ruhestand als «kreative 
dritte Lebensphase» planen kön-
nen, dies ganz besonders auch für 
Frühpensionierte.

Inhalt unseres Seminars sind Refe-
rate, Diskussionen und Übungen zu 
den Themen:
-	 Veränderungen
-	 Lebensgestaltung im nachberufli-

chen Lebensabschnitt
-	 Materielles (Einkommen: Rente 

und AHV, Versicherungen)
-	 Rechtskenntnisse (vorwiegend 

Steuerrecht, Eherecht, Erbrecht)
-	 Ganzheitliches Gesundheitsma-

nagement – Fit in die Pensionie-
rung

Die Platzzahl ist auf zwölf Ehepaare 

oder 25 Personen beschränkt (Mini-
mum zwölf Teilnehmende). 

Kursort

CAMPUS Sursee, Bildungszentrum 
Bau AG, 6210 Sursee
Telefonnummer 041 926 26 26
bildungszentrum@campus-sursee.
ch.

Kurskosten

Die Zentralkasse übernimmt die 
Kurskosten für das Mitglied. Für die 
Begleitperson werden 250 Franken 
verrechnet (Beitrag an Seminar, Un-
terkunft und Verpflegung).

Sofern es noch freie Plätze hat, kön-
nen gerne auch Nichtmitglieder die-
ses Seminar besuchen. Kosten Ein-
zelperson 450 Franken, pro Paar 800 
Franken.

Anmeldungen 

Gerne nehmen wir Ihre Anmeldung 
mittels nebenstehenden Anmeldeta-
lons bis 29. Juli 2016 entgegen. � ■

Anmeldung für Seminar vom 19. und 20. September 2016
Ehepaar/Partner ❑ Einzelperson ❑

Name:........................................	 Vorname:......................	 Jahrgang:........
(Teilnehmer)

Name:........................................	 Vorname:......................	 Jahrgang:........
(Begleitperson, EhepartnerIn/PartnerIn)

Adresse: ...................................................................................................

PLZ: .................	 Wohnort: ......................................................................

Telefonnummer: G:................................ P: .............................................

E-mail: .......................................................................................................

Übernachtung: Sie haben die Möglichkeit ein Premium-Zimmer zu 
buchen anstelle des Standardzimmers (nur Einzelbetten). Der Aufpreis 
für diese neuen, modernen und mit Doppelbetten ausgestatteten Zim-
mer werden wir Ihnen in Rechnung stellen. Falls Sie nichts ankreuzen 
wird für Sie automatisch, ohne Aufpreis, ein Standardzimmer reserviert. 

Falls Sie ein Premium Zimmer wünschen, bitte ankreuzen:
❑ Premium Doppelzimmer (Mehrkosten Doppelbelegung 34 Franken) 
❑ Premium Einzelzimmer (Mehrkosten Einzelbelegung 28 Franken)

Sektion: ....................................... Jahr der Pensionierung: .......................

Datum: ........................ Unterschrift:........................................................

Einsenden bis spätestens 29. Juli 2016 an: Monika Hofstetter, Schu-
lungsleitung swissPersona, Bergweg 1, 3178 Bösingen
monika.hofstetter@swisspersona.ch

✁

Sektionsnachrichten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Im Namen des Vorstandes begrüsste Präsident a. i. Xaver Inder-
bitzin Sepp Arnold von der SYNA, Martin Zurfluh als Vertreter 
von transfair, Ehrenmitglied Fredy Ramseier sowie alle Kollegen 
zur 17. Generalversammlung der Sektion Altdorf recht herzlich 
im Restaurant Grüner Wald in Schattdorf.

 
Xaver Inderbitzin 
Präsident a. i. Sektion Altdorf

Mitgliederbewegung 

Am 1. Mai 2015 zählte die Sektion 
300 Mitglieder. Innerhalb eines Jah-
res nahm der Mitgliederbestand um 
32 Personen ab. In dieser Periode ist 
ein Mitglied (Anton Pfyl) zur Sektion 
Zentralschweiz übergetreten und 
vier Mitglieder (Monika Aschwan-
den-Herger, Paul Arnold, Kurt Du-
bacher, Alfred Good) sind verstor-
ben. Zu Ehren der Verstorbenen er-
hob sich die Versammlung zu einer 
Schweigeminute. Per 29. April 2016 
betrug der Mitgliederbestand 268 
Mitglieder (108 Aktive, 155 Pensio-
nierte, 5 Ehrenmitglieder).

Jahresrechnung 2015

Kassier Freddy Getzmann präsen-
tierte die Jahresrechnung, welche 
per Ende Dezember 2015 einen 

Verlust von gerundeten 2‘022 Fran-
ken ausweist. Revisor Werner Schu-
mann hat die Rechnung sorgfältig 
geprüft und festgestellt, dass die Be-
lege übereinstimmen und die Ver-
buchungen korrekt vorgenommen 
wurden. Die Rechnung 2015 wird 
einstimmig von der Versammlung 
genehmigt.

Mitgliederbeiträge

Der Vorstand schlägt der Versamm-
lung vor, die Mitgliederbeiträge im 
Moment so zu belassen. Die Ver-
sammlung beschliesst, dass die Mit-
gliederbeiträge unverändert bleiben. 
Der Vorstand wird zu einem späte-
ren Zeitpunkt über eine Erhöhung 
der Mitgliederbeiträge beraten – dies 
könnte bereits in zwei Jahren der 
Fall sein.

 Budget 2016

Kassier Freddy Getzmann präsen-
tierte das Budget 2016, welches ein 

Defizit von 1‘648 Franken vorsieht. 
Die Versammlung genehmigte das 
Budget einstimmig. 

Wahlen

Für weitere zwei Jahre wurden Xa-
ver Inderbitzin, Präsident ad interim, 
sowie Mutationsführer Peter Stöckli 
einstimmig und mit Applaus wieder 
gewählt. Weiter verbleiben im Vor-
stand Kassier Freddy Getzmann, Se-
kretär René Lerch sowie Aktionschef 
Hans Herger. Diese drei Vorstands-
mitglieder werden jeweils in den un-
geraden Jahren gewählt. Der wieder-
gewählte Präsident ad interim Xaver 
Inderbitzin dankte der Versammlung 
für das ihm entgegengebrachte Ver-

trauen.
Revisor Werner Schumann stellte 
sich zum letzten Mal zur Wieder-
wahl. Auch er wurde einstimmig 
und mit Applaus gewählt. 

Termine 2016

Herbsthock
Der diesjährige Herbsthock wird 
am 14.Oktober 2016 stattfinden. 
Auf dem Programm steht die Be-
sichtigung des historischen Lokde-
pots der SBB in Erstfeld. Jeder Teil-
nehmer zahlt einen Unkostenbeitrag 
von fünf Franken.

Vorstandssitzungen
Am 28. Juni sowie Ende Oktober 
2016 finden in Stans-Oberdorf die 
nächsten Vorstandssitzungen statt.

Diverses

Die Gewürzaktionen im Früh-
ling und Herbst 2015 haben 1‘290 
Franken in die Kasse eingebracht. 
Das Abonnement für den Tierpark 
Goldau wird weiter geführt.

Zum Abschluss des offiziellen Teils 
der Versammlung bedankte sich Xa-
ver Inderbitzin beim Vorstand für die 
Unterstützung und die geleistete Ar-
beit. Ebenfalls dankbar ist er für das 
Interesse und die Solidarität zu un-
serem Verband respektive zu unse-
rer Sektion.

Feines zum Schluss

Nach dem offiziellen Teil wurde 
ein feines Nachtessen serviert, wel-
ches aus der Sektionskasse bezahlt 
wurde. In der anschliessenden tra-
ditionellen Verlosung hatte jeder die 
Chance einen schönen Preis zu ge-
winnen.� ■

ALTDORF

17. Generalversammlung vom 29. April 2016

Xaver Inderbitzin und Peter Stöckli für zwei weitere Jahre gewählt

Angeregte Gespräche untereinander.

Mitglieder an der Generalversammlung.

Sektionsmitglieder beim …

Ehrenmitglied Fredy Ramseier.

Gewürzaktions-Chef Hans Herger.

Rechnungsrevisor Werner Schu-
mann. 
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Mittwoch, 24. August 2016
Sepp Knüsel AG, Landmaschinen, Küssnacht am Rigi

ZENTRALSCHWEIZ

Voranzeige
Sektionsausflug und 
Besichtigung

Eingeladen sind Mitglieder und deren Angehörigen der Sektion Thun & 
Obersimmental.

Datum:	 Freitag, 5. August 2016

Zeit:	 Ab 17.00 Uhr

Ort:	 Bienenstand «Sackwäldli» Zweisimmen

Mitbringen:	 Appetit und gute Laune

Anmeldung bis:	30. Juli 2016 bei Walter Siegenthaler, Telefon privat 
033 722 47 60 (ab 18.00 Uhr), Natel 079 695 32 19 (ab 
18.00 Uhr), w.siegenthaler@bluewin.ch

�
� Der Vorstand
� Sektion Thun & Obersimmental

Routenbeschreibung
Von Thun her kommend nach der Forellensee-Garage links abbiegen. Am 
Campingplatz Vermeille vorbei über die Brücke und weiterfahren bis zum 
Bienenstand. Von Zweisimmen her kommend vor der Forellensee-Garage 
links abbiegen. Am Campingplatz Vermeille vorbei über die Brücke und 
weiterfahren bis zum Bienenstand.

Wir freuen uns auf einen schönen Abend mit gutem Wetter und vielen 
Teilnehmenden.

THUN & OBERSIMMENTAL

Einladung zum «Brätle 
2016» in Zweisimmen

Datum: 		  1. Juli 2016
Zeit: 		  Ab 17.00 Uhr
Standort: 		  Murghalle Waffenplatz
			   Frauenfeld
Anmeldungen an: 	 Roger Beeler,
			   Telefon 079 218 41 78
			   roger.beeler@vtg.admin.ch

OSTSCHWEIZ

Einladung Grillabend in Frauenfeld

La première assemblée générale de la section Romande s'est tenue le mercredi 27 avril 2016 dans 
les locaux de l'association «MIRO2308» à Corcelles-près-Payerne. En plus de la partie statutaire 
habituelle, elle a traité une modification des statuts et procédé à des élections.

 
Etienne Bernard 
Vice-président section Romande

Marc Bapst en sa qualité de Prési-
dent a ouvert l'assemblée en saluant 
les membres présents et celle par-
ticulière de Monsieur Beat Gross-
rieder, secrétaire central de notre 
organe faîtier swissPersona. Beat 
Grossrieder remercia les membres 
du Comité pour le travail effectué 
jusqu’à ce jour, tant au niveau des 
démarches entreprises pour la créa-
tion de la section que la recherche 
de nouveaux membres. Il nous in-
forma que «swissPersona» dénombre 
à ce jour un total de 3'300 membres 
et que l’association souhaiterait en 
compter 200 de plus.

Le président remercia Beat Grossrie-
der et Etienne Bernard pour leur tra-
vail effectué en amont dans les re-
cherches actives de nouveaux mem-
bres ainsi que leur soutien apporté 
dans le développement de la sec-
tion, totalisant à ce jour un total de 
12 membres.

Le caissier Marc Besse indiqua qu'en 
raison du début de notre activité, 
le premier bouclement des comp-
tes interviendra le 31 décembre 
2016. Celui-ci servira de base pour 
l’établissement d’un budget prévisi-
onnel pour l’année 2017. L'assemblée 
pris acte du rapport financier et ap-
prouva celui-ci à l’unanimité. Le 
montant de la cotisation annuelle 
demeure inchangé suite à la déci-
sion prise lors de l’assemblée con-
stitutive du 6 mai 2015. Néanmoins 
une distinction est faite pour les ap-
prentis/es. Ainsi, la cotisation s’élève 
comme suit:
•	 Pour les membres actifs/ves:
	 CHF 180.– par année;
•	 Pour les membres retraités/es (se
	 niors): CHF 108.– par année;

•	 Pour les membres apprentis/es 
(juniors): CHF 108.– par année.

Après lecture des statuts et du procès-
verbal de l'assemblée de fondation, 
le Comité soumet à l’assemblée un 
projet de révision de ces derniers. 
Ces modifications sont approuvées 
à l’unanimité.

L’assemblée renouvela le mandat de  
Marc Bapst en sa qualité de Prési-
dent et de Pierre Besse en sa qualité 
de Trésorier et de secrétaire ad inté-
rim. Claude Moreillon ayant souhaité 
démissionner de sa fonction de vice-
président, Etienne Bernard fut élu à 
cette fonction. Il exercera en paral-
lèle à la tâche de responsable du re-
crutement. Miodrag Zecevic et Yves 
Marmy ont été élus vérificateurs des 
comptes. Conformément aux statuts, 
ceux-ci exerceront leur mandat pour 
une durée de deux ans. Les nou-
veaux élus déclarèrent accepter leur 
élection.

Pour l'année en cours, l’objectif prin-
cipal demeure le recrutement. Un 
effort particulier va être entrepris 
par Etienne Bernard pour gagner 
de nouveaux membres, en particu-
lier auprès du centre logistique de 
l'Armée de Grolley (CLA-G) et de 
RUAG. Toutefois, le président donna 
comme objectif à tout à chacun de 
recruter au moins un membre par 
année. Le Comité rappela que la 
prime de recrutement de CHF 100.– 
par membre recruté est toujours en 
vigueur.

Le Comité pris acte de mieux co-
ordonner l'assemblée générale à 
l’avenir. En effet, cette dernière 
s’est tenue le même jour que celle 
de l’association du personnel de la 
Confédération (APC). Cette situation 
s’est bien entendu présentée 
de manière indépendante de notre 

volonté. Le Comité mentionna éga-
lement que «swissPersona» se diffé-
rencie principalement des autres as-
sociations du personnel, puisqu’elle:
•	 est un partenaire social et 

de négociation reconnu par 
l’Administration fédérale;

•	 représente et défend en particu-
lier les intérêts des collaborateurs 
du DDPS;

•	 fonctionne selon le système de 
milice;

•	 dispose d’une structure d’organi-
sation svelte, efficace et économe;

•	 est dirigée par des employés de 
la Défense travaillant à titre béné-
vole.

Les éléments précités lui permettent 
d’utiliser de manière optimale les 
ressources propres à l’Association 
et mettre ainsi à profit les synergies. 
Les charges administratives et finan-
cières sont restreintes, d’où le carac-
tère avantageux de la cotisation an-
nuelle.
Après une bonne heure de libération, 
la partie officielle de l'assemblée fut 
close pour laisser place à l'apéritif. 
Vive la Romande!� ■

ROMANDE

1ère assemblée générale

Le comité nouvellement (ré)élu: Marc Bapst président (centre), Etienne Bernard vice-président (gauche) et 
Pierre Besse caissier et secrétaire ad intérim. (photo Beat Wenzinger)

On cherche
1 secrétaire de section, des per-
sonnes de contacts (POC) pour 
les sites de Fribourg, Grolley, Ro-
mont, Drognens, Grandvillard, 
Chamblon, Dailly, Moudon, Bi-
ère, Sion, St-Maurice, Grosse Eye, 
Genève, Colombier et Bure.

Recrutement
Une prime de 100.– CHF est ver-
sée à chaque membre qui en re-
crute un nouveau.

Contact
marc.bapst@swisspersona.ch.
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Anlässlich des Vorstandshöcks der Sektion Thun & 
Obersimmental hat sich die Gelegenheit ergeben, die 
ARA Thunersee zu besichtigen.
 
Stefan Schuppisser, Vorstand Sektion Thun & Obersimmental

Durch die Herren André Gilomen (Leiter Betrieb & Unterhalt), 
sowie Thomas Neuenschwander (Mechaniker) wurde uns ein 
interessanter Einblick in den Ablauf der ARA Thunersee gebo-
ten. Der komplett anwesende Vorstand inklusive Partnerinnen 

wurde in zwei Gruppen aufgeteilt. Eine der Gruppen durfte 
mit Herrn Gilomen den Betrieb ansehen. 

Die zweite Gruppe wurde durch Herrn Neuenschwander 
durch die ARA Thunersee geführt. Die Führung wurde in der 
korrekten Reihenfolge durchlaufen.

Spiel, Spass und kulinarische Köstlichkeiten

Im Anschluss an die Besichtigung der ARA Thunersee führt 
uns der Weg weiter zum vergnüglichen Teil des Vorstands-

höcks. Wir spielten gemeinsam eine Runde Minigolf in Heim-
berg. Hier ging es in einem kleinen Wettkampf auch um den 
Gruppensieg. Zuletzt wurde noch der Gesamtsieger erkoren. 
Auch musikalisch wurde uns etwas geboten. Wir erhielten eine 
gesangliche Kostprobe von Melanie Oesch. Leider blieben wir 
wettertechnisch nicht ganz verschont. Kurz vor Schluss unse-
rer Minigolf-Partie setzte der Regen doch noch ein. Beim letz-
ten Ortswechsel ging es anschliessend in den Gasthof zum 
Schützen in Oppligen.
� ■

THUN & OBERSIMMENTAL

Betriebsbesichtigung ARA Thunersee

Für die Erhaltung unserer hohen Wasser- und damit Lebens-
qualität müssen die Gewässer heute und in Zukunft nachhal-
tig geschützt werden. In der Region Thun (inklusive Agglome-
ration) fallen täglich rund 30 Millionen Liter Abwasser an. Be-
vor dieses jedoch wieder in den Wasserkreislauf zurückgeführt 
werden kann, muss es gesammelt und gereinigt werden. Diese 
Aufgabe wird in unserem Einzugsgebiet durch die ARA Thuner-
see erfüllt. An das Kanalnetz sind 36 Gemeinden angeschlos-
sen. 95 Prozent der organischen Stoffe werden in dieser An-
lage abgebaut, 75 Prozent des Stickstoffs und 95 Prozent des 
Phosphors aus dem Abwasser der rund 123’000 angeschlossene 
Einwohner entfernt. Die ARA Thunersee leistet somit einen er-
heblichen Beitrag, dass der Lebens- und Erholungsraum ent-
lang der Aare erhalten bleibt 

So funktioniert die ARA Thunersee 

Abbildung Website ARA Thunersee.

1. Das Hebewerk auf der Seite Heimberg
Durch die Kanalisationen fliesst das Abwasser der angeschlos-
senen Gemeinden zur ARA Thunersee. Die zwei vorhande-
nen Hebewerke (Hauptkanal und Heimberg) auf der Ostseite 
der Aare und ein Hebewerk (Uetendorf) auf der Westseite 
der Aare. Die Hebewerke überbrücken die Höhendifferenz 
des tiefer liegenden Kanalisationsniveaus und der Abwasser-
reinigungsanlage.

Grob- und Feinrechen. (Bild: Stefan Schuppisser)

Hebewerk Seite Heimberg . (Bild: Stefan Schuppisser)

2. Grob- und Feinrechen
Das hochtransportierte Abwasser fliesst nun durch Kanalisati-
onen zur Kläranlage. Im Grob- und anschliessend im Feinre-
chen werden als Erstes die festen Gegenstände aus dem Ab-
wasser entfernt. Viele dieser Dinge gehören gar nicht in die 
Kläranlage. Diese könnten viel einfacher zu Hause mit dem 
Kehricht entsorgt werden.

Hier eine kleine Aus-
wahl an Produkten, 
welche der Kanalisa-
tion zugefügt werden. 
Ob absichtlich oder 
unabsichtlich kann 
hier nicht geklärt wer-
den. Von Rasierklin-
gen, über Antibaby-
pillen bis hier zu den 
dritten Zähnen einer 
nicht mehr auffind-
baren Person. Diese 
Produkte werden alle 
in der zweiten Stufe 
«Grob- und Feinre-
chen» aus dem Wasser 
herausgenommen. (Bild: Stefan Schuppisser)

3. Sandfang
Im ersten kleinen Becken, welches nach dem Grobrechen 
kommt befindet sich der Sandfang. Hier sinken schwere Ge-
genstände wie Steine und Sand ab und werden aus dem Ab-
wasser entfernt. Für Frösche, Kröten und andere Amphibien, 
die sich in die Kanalisationen verirrt haben wurde eine spe-
zielle angebrachte Rettungstreppe montiert. So haben die mit 
gespülten Tiere die Möglichkeit den nachfolgenden Schritten 
zu entfliehen.

Sandfang mit Amphibien- Ausstiegsrampe. (Bild: Stefan 
Schuppisser)

Amphibientreppe (Rampe). (Bild: Stefan Schuppisser)

Zudem ist es der ARA Thunersee ein Anliegen, dass die ange-
schwemmten Frösche, Kröten und andere Amphibien sicher 
aus dem Wasser entsteigen können. Die hierfür angebrachte 
Amphibientreppe (Rampe) wird auch rege benutzt wie das 
untenstehende Bild deutlich zeigt. Viele der angeschwemmten 
Tieren gelingt es über diese Rampe in Sicherheit zu gelangen.

4. Vorklärbecken
In den beiden grossen Vorklärbecken fliesst das Wasser nur 
ganz langsam. Zum Zeitpunkt unserer Besichtigung war je-
weils ein Vorklärbecken leer. Durch die langsame Fliessge-
schwindigkeit des Wassers besteht wiederum genügend Zeit, 
dass sich Verunreinigungen absenken können. Mit entspre-
chenden Räumern, welche über den Grund des Beckens fah-
ren, werden diese Verunreinigung weggeschoben und sinken 
in den dafür vorgesehenen Trichter. An der Wasseroberfläche 
befindet sich ebenfalls ein Räumer. Dieser entfernt schwim-
mende Gegenstände wie Fette und Öle die auf der Oberflä-
che des Wassers schwimmen.

Gefülltes Vorklärbecken. (Bild Website ARA Thunersee)

Leeres Vorklärbecken. Einlassrohre, sowie oberer 
und unterer Räumer.

5. Belüftung
Beim Einlauf in die Belüftung wird das Abwasser zuerst mit 
Schlamm aus den Nachklärbecken gemischt. In diesem be-
finden sich unzählige Bakterien und Mikroorganismen die 
hungrig den Schmutz im Abwasser fressen und in Biomasse 
umwandeln. Einige Bereiche in der Biologie werden nur ge-
rührt, der grössere Teil wird jedoch mit viel Luft versorgt, da-
mit optimale Bedingungen für die verschiedenen Bakterien 
geschaffen werden.

Belüftung des Klärwassers. (Bild: Stefan Schuppisser)

6. Nachklärbecken
Wie im Vorklärbecken sinkt der Schlamm (Bakterien) langsam 
zu Boden. Dort schieben ständig laufende Kettenräumer die-
sen zur Beckenmitte von wo er zur Biologie zurückgepumpt 
wird. Der überschüssige Anteil des Schlammes wird zur Weiter-
verarbeitung zur Schlammfaulung gepumpt. Das nun saubere 
Abwasser fliesst am Ende der Nachklärbecken durch die knapp 
unter der Wasseroberfläche platzierten Rohre in die Aare.

Nachklärbecken. (Bild: Stefan Schuppisser)

Abbildung Website ARA Thunersee.

7. Nächste Ausbaustufe
Aktuell ist die ARA Thunersee in der Planung einer neuen Aus-
baustufe. Dies umfasst folgendes Thema.

Bauvorhaben: Erweiterung der bestehenden Kläranlage mit 
einer zusätzlichen Reinigungsstufe zur Elimination der orga-
nischen Spurenstoffe mittels Pulveraktivkohle (PAK). Hinweis: 
Kombiniertes Bewilligungsverfahren mit Umweltverträglich-
keitsprüfung (UVP).

Modell. (Website ARA Thunersee)
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Präsident Stabsadjutant Etienne Bernard, Berufsunteroffizier der Ter Reg 1, begrüsste am 18. März 
2016 103 aktive und pensionierte höhere Unteroffiziere im AAL Luzern zur 77. Hauptversammlung 
des Verbandes der Instruktoren VdI. Dr. Markus Meyer, Zentralpräsident von swissPersona, und 
der «Hausherr» Divisionär Philippe Rebord, Kdt HKA, trugen mit informativen Referaten viel zum 
Erfolg des Anlasses bei. In den statutarischen Traktanden wurde die wichtige Abstimmung über die 
Öffnung des Verbandes für weitere Berufsgruppen des Personalbereiches Verteidigung praktisch 
einstimmig angenommen.

 
Oberst Ernesto Kägi 
Schweizer Soldat

Markus Meyer will mit seinem Per-
sonaldachverband zweierlei:
• 	Für seine Mitglieder rund ums 

VBS etwas erreichen
• 	Hilfe leisten, wenn ein Mitglied 

ein Problem hat, zum Beispiel an 
seinem Arbeitsplatz mit seinem 
Vorgesetzen usw.

Kürzungen machen Sorge

Sorgen bereiten ihm die finanziellen 
Kürzungsversuche des Bundesrates 
bei der dringend notwendigen WEA 
und das zweimalige Erheben der 
AHV bei Berufskadern im sogenann-
ten Vorruhestand. Bei den Finanzen 
werde politisch bewusst schwarzge-
malt, so Meyer, denn es würden im 
Bundeshaushalt in den vergangenen 
Jahren stets Überschüsse erzielt.
Bezüglich der zweimaligen Erhe-
bung der AHV bei Berufsoffizieren 
und Berufsunteroffizieren im Vorru-
hestand hat swissPersona 2015 bei 
der damaligen Chefin der Bundes-
finanzen, Bundesrätin Eveline Wid-
mer-Schlumpf, vorgesprochen. Sie 
hätte zwar grundsätzliches Verständ-
nis für die ungerechte Situation ge-
zeigt, sich aber schliesslich doch 
hinter dem entsprechenden Bun-
desgerichtsentscheid «versteckt», so 
Meyer weiter. Dieses Geschäft sei 
jetzt beim neuen Finanzvorsteher 
Bundesrat Ueli Maurer, der die Situa-
tion als ehemaliger Chef VBS bestens 
kenne. «Man darf gespannt sein…!», 
schliesst der Präsident swissPersona 
seine überzeugende Grussbotschaft.

Sympathische Vorstellung

Daniel Schumacher, Chef Fachstelle 
Personenwagen bei der LBA, stellte 
anschliessend auf sympathische Art 
und Weise seine für Berufskader 
wichtige Fachstelle vor. Wichtigste 

Kennzahlen sind:
• 	Die FSPW arbeitet nachweislich 

15 Prozent günstiger als professi-
onelle Personenwagen-Flottenbe-
treiber, weil die LBA keinen Ge-
winn machen müsse

• 	Die Gesamtkostenabrechnung ist 
rund 30 bis 40 Prozent günstiger 
als die entsprechende TCS-Be-
rechnung (Fr. 0.74/km)

• 	2015 wurden 463 Neuwagen an-
geschafft, davon 97 Prozent Die-
selfahrzeuge

Ungerechtfertigte Erhöhung

Als Stellvertreter des Leiters Militär-
versicherung informierte der Rechts-
anwalt Marc Heimann über die 
Hintergründe, die zu einer 14-pro-
zentigen Prämienerhöhung – pro 
Mitglied/Jahr rund 500 Franken – 
führen. Ab 2018 will der Bund bei 
der Militärversicherung (MV), seit 
2005 von der SUVA im Auftrag des 
Bundes geführt (Art. 81 MVG und 
Art. 67 UVG), drei Millionen Fran-
ken pro Jahr einsparen. 2,6 Millio-
nen Franken sollen dabei auf die 
Mitglieder überwälzt werden. Da-
bei, so Heimann, sei die Militärversi-
cherung kostendeckend, im Gegen-
satz zu den Krankenkassenprämien. 
Militärversicherungsprämien seien 
sorgfältig berechnet und auch vom 
Bundesamt für Gesundheit als rich-
tig anerkannt. Seit Jahren liefert die 
Militärversicherung einen Gewinn 
an den Bund ab; in den vergange-
nen sieben Jahren durchschnittlich 
4,51 Millionen Franken. Dabei liegt 
in  der Natur des Auftrags der Ar-
mee, dass ihre Kader und Soldaten 
in ihrer Dienstleistung erheblichen 
persönlichen Risiken ausgesetzt 
sind. Für dieses Risiko ist ihnen ein 
angemessener Versicherungsschutz 
zu bieten. Dies gilt besonders, wenn 
lebenslängliche erhebliche Beein-
trächtigungen individuell abzugel-
ten sind. Der Versicherungsschutz 
gilt unabhängig davon, ob Unfall 
oder Krankheit.

Frühe Stellungnahme

2015 hat der Bundesrat das Stabi-
lisierungsprogramm 2017–2019 in 
die Vernehmlassung geschickt. Die 
SUVA und ihr Aufgabenbereich sind 
von mehreren Revisionsvorhaben di-
rekt betroffen, wurde aber nicht zur 
Stellungnahme eingeladen. Bedeu-
tung und Schwere der vorgeschla-
genen Massnahmen im Zusammen-
hang mit der MVG-Revision legen 
eine frühzeitige und dezidierte Stel-
lungnahme jedoch nahe. Gemäss 
Heimann wurde diese auf SUVA Ei-
geninitiative inzwischen nachge-
reicht.

Mehrkosten statt Sparen

Heimann rechnet vor, dass bei den 
Integritätsschäden statt der erhoff-
ten 0,4 Millionen Franken Einspa-
rungen Mehrkosten von jährlich 
bis zu 0,37 Millionen Franken re-
sultieren! Die Vorlage will die Prä-
mien der rund 5000 beruflich Versi-
cherten erheblich erhöhen – durch 
Umkrempelung des Prämiensys-
tems und durch «vorsorgliche Prä-
mienerhöhungen um rund 14 Pro-
zent», was pro Mitglied und Jahr 
zirka 500 Franken ausmacht! So 
verständlich die Suche nach neuen 
Einnahmequellen ist, so willkürlich 
ist diese Erhöhung auf dem Buckel 
der Versicherten! Fakt ist, dass das 
bewährte Prämiensystem die volle 
Deckung aller Kosten aller beruf-
lich Versicherten gewährleistet. Die 
Vorlage betrifft nicht nur die Be-
rufsoffiziere und Berufsunteroffi-
ziere, sondern auch die Milizange-
hörigen, die in ihren Dienstleistun-
gen der Militärversicherung unter-
stehen. Auch aus diesem Grund ist 
die Vorlage dezidiert abzulehnen 
und es ist zu hoffen, dass der Bun-
desrat diese «Pseudo-Sparübung» 
im Juni 2016 von sich aus streicht. 
Ansonsten bleibt ab Mitte 2016 nur 
noch das Lobbying bei Parlamen-
tariern!

Philippe Rebord zur HKA

Nach dem Mittagessen begrüsste Phi-
lippe Rebord in sympathisch franko-
phonem Ton die Gäste zu einer «tour 
d’horizon über die HKA und die Ar-
mee»: Rund 8000 bis 9000 «Milizler» 
absolvieren jährlich in der HKA ei-
nen Lehrgang. Der HKA wurde ein 
5-Sterne-Qualitätsmanagement- und 
ein Führungspreis verliehen (Preis 
der Stiftung ESPRIX Excellence Su-
isse).

«Luftwaffe ja oder nein?»

Über die Rüstungsplanung kommt 
Rebord auf die Flugzeugbeschaffung 
zu sprechen: «Das nächste Mal, wo 
wir über die Luftwaffe sprechen, dis-
kutieren und entscheiden wir nicht 
mehr über einen Flugzeugtyp wie 
letztmals beim Gripen, sondern über 
die Frage «Luftwaffe ja oder nein?», 
denn die F/A-18 werden bis dann 
derart in die Jahre gekommen sein, 
dass die Fragestellung zwingend so 
lauten wird!»

Hoher Migrationsdruck

Rebord begrüsst, dass der neue Chef 
VBS schon jetzt diesen neuerlichen 
Evaluationsprozess angeschoben 
hat. Bis spätestens 2023 muss eine 
würdige und technologisch zeitge-
mässe materielle Ausrüstung des 
Heeres abgeschlossen sein. Mit ei-
ner Skizze über die neuen, wahr-
scheinlichen Migrationsrouten nach 
der Schliessung des Balkans erläu-
tert der Kdt HKA, dass ab Frühling 
im 2016 rund eine weitere Million 
Flüchtlinge in Europa zu erwarten 
seien – über Italien wahrscheinlich 
etwa 120‘000 bei uns an der Süd-
grenze! Ein Blick auf die geografi-
sche Lage der gegenwärtigen Auf-
fanglager in Vallorbe, Basel, Kreuz-
lingen, Buchs und Chiasso, die 
wöchentlich je 1000 Flüchtlinge auf-
nehmen sollen, zeigt, dass die ge-
samte Aufnahmekapazität einerseits 
viel zu gering sein könnte und dass 
das Bundesamt für Migration des-
halb gut daran tut, sofort «weitere 
hot spots an der Südgrenze» einzu-
richten.

Kein Tabu mehr

Rebord zu Flüchtlingen: Angesagt, 
zumindest als Feinplanung, ist eine 
Verlängerung der WK, selbst eine 

WK-Verdoppelung ist kein Tabu 
mehr, auch wenn sich der Kdt HKA 
durchaus bewusst ist, dass dadurch 
gewisse Verbände in der Bereitschaft 
2017 fehlen werden.

Sorge bereitet dem Kdt HKA der 
Giardino-Vorstoss

Sorge bereitet dem Kdt HKA, dass 
Willi Wollenweider, Präsident der  
Gruppe Giardino, die Weiterent-
wicklung der Armee (WEA) mit ei-
nen Referendum bekämpfen wolle. 
Kernpunkt des angekündigten Re-
ferendums gegen die WEA sei die 
Forderung, dass Giardino einen viel 
grösseren Armeebestand will. Den 
BU muss Rebord nicht speziell er-
klären, warum ein Soll-Bestand von 
100‘000 Armeeangehörige einen Ist-
Bestand von 140‘000 erfordert, um 
im WK die geforderten Bestände ga-
rantiert zu haben.
Bernard führt souverän durch die 
statutarischen Traktanden und 
kommt zügig zum Hauptgeschäft. 
Es geht um die Öffnung des Inst-
ruktorenverbandes auf weitere Per-
sonalberufsgruppen im Bereich Ver-
teidigung, was schon viel zu reden 
gab. Wichtig ist, dass fünf Partner 
noch enger kooperieren und dass 
ein starker VdI darin einen starken 
Platz einnimmt:
•	 VKB Vereinigung des Kaders 

des Bundes (die BO bilden eine 
starke Sektion)

• 	GARANTO (Grenzwache/Zoll)
• 	TRANSFAIR (Mil Sich)
• 	PVB Personalverband des Bundes 

mit rund 11000 Mitgliedern
• 	swissPersona mit rund 3500 Mit-

gliedern, darunter der VdI

97 Ja zu 3 Nein

Nach einer angeregten Diskussion 
mit verschiedenen Anträgen wird 
über das Geschäft abgestimmt, ob 
Fachlehrer und Zivilangestellte von 
Lehrverbänden und Kdo Gs Vb im 
Bereich Verteidigung per 2017 in 
den VdI aufgenommen werden sol-
len. Da es sich um eine Statutenän-
derung handelt, braucht es zwin-
gend eine Zweidrittelmehrheit: Mit 
97 Ja gegen 3 Nein und 3 Enthaltun-
gen wird die Mitgliedererweiterung 
mit grossem Applaus angenommen. 
Dagegen wird die Namensänderung 
an den Vorstand zurückgewiesen. 
Abgeschlossen wurde der Tag mit 
Ehrungen. 

77. Hauptversammlung des VdI in Luzern

JA zur Mitgliedererweiterung

VERBAND DER INSTRUKTOREN
ASSOCIATION DES INSTRUCTEURS
ASSOCIAZIONE DEGLI ISTRUTTORI

Kaserne
CH-9000 St-Gallen
www.vdi-adi.ch

1938 – 2016

Übersetzer gesucht!
Für Übersetzungen aus dem Französischen ins Deutsche suchen wir 
eine sprachgewandte Person mit Interesse zur freiwilligen Mitarbeit 
an Zeitungsartikeln, Jahresberichten und Briefen (zirca einen halben 
Tag im Monat). Der Aufwand wird entschädigt. Bei Interesse melden 
Sie sich bei Etienne Bernard unter etienne.bernard@swisspersona.ch.  

VERBAND DER INSTRUKTOREN
ASSOCIATION DES INSTRUCTEURS
ASSOCIAZIONE DEGLI ISTRUTTORI

Kaserne
CH-9000 St-Gallen
www.vdi-adi.ch

1938 – 2016
Das Schweizerische Kompetenzzentrum Fischerei SKF wurde 2011 
gegründet. Es beschäftigt heute neun Mitarbeitende mit rund 
400 Stellenprozenten. Nach einer Aufbau- und Konsolidierungs-
phase suchen wir nun per 1. Oktober 2016 oder nach Vereinba-
rung eine/n zupackende/n, unternehmerisch denkende/n 

Geschäftsführer/in SKF (60 bis 80 %) 
welche/r die nächsten Wachstumsschritte entschlossen anpackt, 
dem SKF ein Gesicht gibt und unsere Projekte vorantreibt.

Details siehe: www.kompetenzzentrum-fischerei.ch
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Le 18 mars 2016, dans le cadre de l’AAL à Lucerne, l’adj EM Etienne Bernard, sous-officier de carri-
ère de la rég ter 1 saluait 103 sous-officiers supérieurs actifs et pensionnés à l’occasion de la 77ème 
Assemblée générale de l’Association des Instructeurs (AdI). Le Docteur Markus Meyer, Président 
central de swissPersona et le «maître des lieux» le Divisionnaire Philippe Rebord, cdt FSCA ont, par 
leurs exposés instructifs, contribué au succès de la réunion. Dans les points statutaires de l’ordre 
du jour, l’ouverture de l’association à d’autres groupes professionnels du domaine du personnel de 
la défense, objet important soumis au vote, a été accepté pratiquement à l’unanimité.

 
Col Ernesto Kägi 
Schweizer Soldat 
Traduction Jean Pythoud

Avec son association faîtière du per-
sonnel, Markus Meyer veut deux 
choses:
• 	Atteindre quelque chose pour ses 

membres au sein du DDPS 
•	 Apporter aide lorsqu’un membre 

a un problème, p.ex. sur le lieu 
de travail, avec son supérieur, etc.

Les réductions font soucis

Les essais de réductions financières 
du Conseil fédéral dans le DEVA né-
cessaire et urgent, ainsi que la dou-
ble perception de l’AVS chez les ca-
dres professionnels en préretraite lui 
causent des soucis. Dans les finan-
ces, il est politiquement et sciem-
ment peint en noir, dit Meyer, ceci 
bien que ces dernières années le 
ménage fédéral ait constamment 
réalisé des bénéfices. Pour ce qui 
est de la double perception de 
l’AVS auprès des officiers et sous-
officiers de carrière en préretraite, 
en 2015 swissPersona est intervenu 
auprès de l’ancienne cheffe des fi-
nances fédérales, Madame la Con-
seillère fédérale Eveline Widmer-
Schlumpf. Elle avait de la compré-
hension de principe pour cette situ-
ation injuste, mais à la fin elle s’est 
«mise à couvert» derrière la décision 
correspondante du Tribunal fédéral, 
déclara Meyer. Cet objet est main-
tenant auprès du nouveau chef des 
finances le Conseiller fédéral Ueli 
Maurer, qui en tant qu’ancien chef 
du DDPS, connaît très bien la situ-
ation. Le Président de swissPersona 
termina son mot de bienvenue con-
vaincant par «On peut être curieux 
de savoir si …!»

Présentation sympathique 

Daniel Schumacher, Chef du service 
véhicules personnels auprès de la 
BLA, présente de manière sympa-
thique et agréable son service si im-

portant pour les cadres profession-
nels. Les chiffres indicatifs sont:

• 	Il est démontré que la SPA tra-
vaille 15 % meilleur marché que 
les professionnels d’importation 
de véhicules, parce que la BLA 
ne doit pas faire de bénéfices.

• 	La facture générale des coûts 
est d’environ 30 à 40 % meilleur 
marché que la calculation du TCS 
(Fr. 0.74/km).

• 	En 2015, 463 nouveaux véhicules 
ont été acquis, dont 97 % de vé-
hicules diesel.

Augmentation injustifiée

Marc Heimann, avocat, remplaçant 
du directeur de l’assurance militaire, 
informe sur les raisons qui condu-
iront à une augmentation de 14 %, 
soit quelque 500 francs par mem-
bre/an. Dès 2018, la Confédération 
veut économiser 3 millions de francs 
dans l’assurance militaire (AM), la-
quelle est, depuis 2005, gérée par 
la SUVA sur mandat de la Confédé-
ration (art. 81 LAM et art. 67 LAA). 
De ceci, 2,6 millions de francs doi-
vent être supportés par les membres 
eux-mêmes. Par ailleurs, selon Hei-
mann, les coûts de l’assurance mi-
litaire sont couverts, contrairement 
aux primes des assurances maladie. 
Les primes de l’AM sont calculées 
avec sérieux et sont reconnues par 
l’Office fédéral de la santé. Depuis 
des années, l’AM reverse un béné-
fice à la Confédération, soit en mo-
yenne 4,51 millions de francs lors 
des sept dernières années. Par ail-
leurs, il est dans la nature de la mis-
sion de l’armée que dans leur ser-
vice ses cadres et soldats soient ex-
posés à des risques personnels éle-
vés. Une couverture d’assurance 
adaptée pour ces risques doit leur 
être offerte. Ceci est particulière-
ment valable lorsque des atteintes 
graves et durables à l’intégrité doi-
vent être indemnisées individuelle-
ment. La couverture d’assurance est 
indépendante du fait d’accident ou 
de maladie.

Prise de position précoce

En 2015, le Conseil fédéral a mis le 
programme de stabilisation 2017–
2019 en consultation. La SUVA et son 
domaine sont directement concer-
nés par plusieurs objectifs du projet 
de révision, mais elle n’a pas été in-
vitée à se prononcer. La portée des 
mesures proposées par une révision 
de la LAM, l’invite à exprimer son 
avis dans une prise de position pré-
coce et affirmée. Selon Heimann, la 
SUVA l’a présentée entre temps dans 
une initiative propre.

Augmentation des coûts au lieu 
d’économies

Pour les atteintes à l’intégrité, Hei-
mann escompte qu’au lieu de 
l’économie attendue de 0,4 milli-
ons de francs, il en résultera des 
coûts supplémentaires jusqu‘à 0,37 
millions de francs par an! Le pro-
jet prévoit une augmentation sig-
nificative de la prime des quelque 
5’000 assurés et ce par un «cham-
bardement» du système de prime 
et une hausse «préventive» des pri-
mes de 14 % environ, ce qui repré-
sente 500 francs par membre et par 
an! Autant la recherche de nouvelles 
ressources est compréhensible, au-
tant l’augmentation sur le dos des 
assurés est arbitraire! De fait, le sys-
tème de primes qui a fait ses preuves 
couvre l’intégralité des coûts pour 
l’ensemble des assurés à titre pro-
fessionnel. Le projet ne touche pas 
seulement les officiers et les sous-of-
ficiers de carrière mais aussi les mi-
litaires qui sont soumis à l’AM du-
rant leur service. Pour cette raison 
aussi, le projet doit être catégorique-
ment refusé, et il est à espérer qu’en 
juin 2016, le Conseil fédéral trace 
de lui-même ce «pseudo exercice 
d’économies». Sans quoi, dès la mi-
mai 2016 demeure encore le lobby-
ing auprès des Parlementaires!

Philippe Rebord sur la FSCA

Après le déjeuner, Philippe Rebord, 

dans un ton francophone sympa-
thique, salua les hôtes et les invita 
à un «tour d’horizon sur la FSCA et 
sur l’Armée»: Chaque année, quel-
que 8’000 à 9’000 «miliciens» effec-
tuent un stage de formation auprès 
de la FSCA. La FSCA a obtenu le 
certificat «Recognised for Excellence 
5-STAR» et le prix ESPRIX 2016 (de la 
fondation indépendante ESPRIX Ex-
cellence Suisse).

«Forces aériennes, oui ou non?»

Rebord vient sur la planification 
de l’armement, en particulier sur 
l’acquisition d’avions: «La prochaine 
fois que nous discuterons des Forces 
aériennes, nous ne déciderons plus 
d’un type d’avion, comme la derni-
ère fois avec le Gripen, mais sur la 
question «forces aériennes, oui ou 
non?» parce que les F/A18 auront 
atteint l’âge de la retraite et que la 
question s’imposera de manière fra-
cassante!»

Pression migratoire élevée

Rebord salue le fait que le nouveau 
C DDPS ait de nouveau poussé le 
procédé d’évaluation. Un équipe-
ment matériel digne et technolo-
giquement actuel des Forces ter-
restres, doit être terminé en 2023, 
au plus tard. Sur la base d’une es-
quisse, le cdt FSCA explique les nou-
velles routes migratoires possibles 
après la fermeture des Balkans, dès 
le printemps 2016, il est attendu un 
autre million de réfugiés en Europe 
– probablement via l’Italie, dont 
quelque 120’000 à notre frontière 
sud! Un regard sur la situation géo-
graphique des camps d’accueil ac-
tuels à Vallorbe, Bâle, Kreuzlingen, 
Buchs et Chiasso, qui peuvent ac-
cueillir chacun 1’000 réfugiés par se-
maine, montre que d’une part la ca-
pacité totale d’accueil est trop rest-
reinte et que d’autre part, l’Office 
fédéral pour la migration ferait bien 
d’installer immédiatement «d’autres 
hot spots à la frontière sud».

Plus de tabou

Rebord par rapport aux réfugiés: an-
noncée, au moins comme planifica-
tion détaillée, une prolongation des 
CR, même un doublement d’un CR 
n’est plus un tabou, aussi même si 
le cdt FSCA est conscient qu’à cause 
de cela, certaines formations vont 
manquer dans la préparation 2017.

La proposition Giardino cause des 
soucis au Cdt FSCA 

Willi Wollenweider, président du 
Groupe Giardino, qui veut com-
battre le développement de l’armée 
(DEVA) par un référendum, cause 
des soucis au cdt FSCA. Le point 
central du référendum annoncé con-
tre le DEVA est l’exigence émise par 
Giardino d’une armée avec un effec-
tif beaucoup plus grand. Rebord ne 
doit pas spécialement expliquer aux 
sof carr pourquoi un effectif théo-
rique de 100’000 militaires demande 
un effectif réel de 140’000 militaires 
est nécessaire pour garantir les ef-
fectifs exigés pour les CR.

Bernard conduit souverainement 
parmi les points statutaires et ar-
rive rapidement à l’objet princi-
pal. Il est question de l’ouverture 
de l’Association des Instructeurs à 
d’autres groupes de personnels du 
domaine de la défense, sujet qui a 
déjà donné bien des discussions. 
Il est important que les cinq par-
tenaires coopèrent encore plus en-
semble afin qu’ainsi l’AdI soit plus 
forte et prenne une place prépon-
dérante:
• 	ACC Association des cadres de la 

Confédération (les of carr forment 
une forte section).

• 	GARANTO (Garde-frontière/Dou-
ane).

• 	TRANSFAIR (séc mil).
• 	APC Association du personnel de 

la Confédération avec quelque 
11’000 membres.

• 	swissPersona avec quelque 3’500 
membres, dont l’AdI.

97 oui contre 3 non

Après une discussion fournie avec 
plusieurs propositions, l’objet a été 
soumis au vote, à savoir si les ens-
eignants spécialistes et les employés 
civils des formations d’application 
et des cdmt GU qui feront partie du 
domaine de la défense en 2017 peu-
vent être admis au sein de l’AdI. Ici, il 
s’agit d’une modification des statuts 
qui demande une majorité obliga-
toire des deux tiers: l’élargissement 
à d’autres membres a été accepté 
par 97 oui contre 3 non et 3 absten-
tions et avec de puissants applaudis-
sements. Par contre, la question du 
changement de nom a été renvoyée 
au comité. Les honneurs furent le 
point d’orgue de cette journée.

77ème assemblée générale de l’AdI

Oui à l’élargissement à d’autres
catégories professionnelles

77esima assemblea generale a Lucerna

SI ad un allargamento
Il presidente, aiut SM Etienne Bernard, suff di professione presso la reg ter 1 il 18 marzo 2016 ha 
porto il saluto ai suff sup attivi e pensionati in occasione della 77esima assemblea generale della 
Associazione degli Istruttori tenutasi a Lucerna presso il Centro di competenza per la formazione 
alla condotta. Markus Meyer, presidente centrale di swissPersona ed il div Philippe Rebord in 
qualità di «padrone di casa» con i loro referati hanno contribuito alla riuscita della giornata. Punto 
chiave dei lavori la proposta del comitato di concedere ad altre categorie professionali del settore 
Difesa l’accesso alla nostra Associazione; proposta accolta praticamente all’unanimità.

 
Col Ernesto Kägi 
Schweizer Soldat 
Traduzione Carlo Spinelli

Markus Meyer con la propria Asso-

ciazione del personale mira a due 
cose:

• 	raggiungere concretamente qual-
cosa a favore dei suoi membri 

•	 prestare aiuto ai membri che de-

nunciano problemi sul posto di la-
voro o con i propri superiori ecc.

I tagli preoccupano

Lo preoccupano i tentativi di tagli 

del Consiglio federale nell’amito 
dell’USEs e la doppia imposizione 
dell’AVS presso i quadri di profes-
sione in pre-pensionamento. Cosi 
continua Meyer; nelle finanze si vu-
ole politicamente colorare tutto in 
negativo mentre nel passato la ges-
tione a livello federale ha sempre di-
chiarato avanzi. In merito alla dop-
pia imposizione dell’AVS a carico de-
gli uff e suff di professione, nel 2015 
swissPersona ne ha discusso con 
l’allora Consigliera federale Widmer-
Schlumpf. Per principio la Consigli-
era ha dimostrato comprensione al 
problema ma in sostanza si é «nas-
costa» dietro alla sentenza del Tri-

bunale federale. La questione é al 
momento sul tavolo del nuovo mi-
nistro delle finanze Ueli Maurer che 
in qualità di ex ministro della Di-
fesa conosce il problema. «Restiamo 
incuriositi..!» cosi conclude il presi-
dente di swissPersona il suo discorso 
di saluto.

Piacevole presentazione

Il capo della sezione preposta agli 
autoveicoli Daniel Schumacher ha 
in modo schietto esposto ai quadri 
di professione gli elementi essenzi-
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ali della sezione. Le principali cifre 
sono:
• 	La SPA opera con costi del 15 % 

inferiori rispetto ad altri gestori 
di flotta in quanto la BLEs opera 
senza profitto 

• 	Il calcolo dei costi totali é 
all’incirca inferiore del 30 – 40 % 
rispetto ai calcoli del TCS (Fr. 0.74 
per km)

• 	nel 2015 sono entrate in circolazi-
one 463 nuove autovetture di cui 
il 97 % diesel.

Aumento ingiustificato

L’avvocato Marc Heimann in qua-
lità di sostituto del direttore 
dell’Assicurazione Militare (AM) ha 
informato sui retroscena che porte-
rebbero ad un aumento annuo dei 
premi per ogni membro di circa 500 
Fr. A partire dal 2018 la Confeder-
azione intende risparmiare sulla AM 
(dal 2005 gestita dalla SUVA) 3 mili-
oni all’anno. 2,6 milioni andrebbero 
a cadere sulle spalle degli assicu-
rati. Per contro l’AM, contrariamente 
ai premi di altre casse malati, copre 
i propri costi. I premi dell’AM sono 
stati calcolati in modo giudizioso 
cosa d’altronde riconosciuta anche 
dall’Ufficio federale della sanità. Da 
anni l’AM fornisce un guadagno alla 
Confederazione; nel corso dei sette 
anni trascorsi in media per un im-
porto di 4,51 milioni di Fr. Daltronde 
é parte evidente che nei compiti 
dell’Esercito i quadri ed i militi sono 
esposti maggiormente a rischi di va-
ria natura. Per questi rischi la pro-
tezione é adeguata. Questo vale in 

particolare in caso di prolungata in-
capacità lavorativa individuale. La 
protezione vale sia per motivi di in-
fortunio o di malattia.

Presa di posizione per tempo

Il Consiglio federale ha nel 2015 li-
cenziato per approvazione il pro-
gramma di stabilizzazione 2017– 
2019. Colpita da numerosi punti di 
revisione la SUVA, direttamente inte-
ressata, non é stata chiamata a pren-
dere posizione. Importanza e peso 
delle misure proposte presentate in 
relazione alla revisione della legge 
sull’AM hanno imposto comunque 
una sua presa diposizione. Stando 
ad Heimann la stessa é avvenuta su 
inziativa della SUVA stessa.

Invece di risparmi, aumento dei 
costi

Heimann calcola che per i danni di 
integrità invece dei previsti 0,4 mi-
lioni di Fr.di risparmi risultano fino 
a 0,37 milioni di aumento all’anno! 
La proposta vuole aumentare sos-
tanzialmente i premi ai circa 5000 
assicurati – tramite un rinnovo del 
sistema dei premi e tramite un «au-
mento precauzionale di circa il  
14 %» – che comporta per ogni as-
sicurato un maggior importo annuo 
di 500 Fr.! Tanto è evidente la ri-
cerca di nuove entrate quanto è ar-
bitrario l’aumento addossato agli as-
sicurati! Sta di fatto che il sistema di 
premi in vigore copre i costi gene-
rati dagli assicurati. La misura non 
colpirebbe unicamente gli uff e suff 
di professione ma anche gli appar-
tenenti alla milizia che nel corso del 

servizio sono coperti dall’AM. Anche 
per questi motivi la poposta è des-
tinata a cadere e ci auguriamo che 
il Consiglio federale nell’ambito di 
questo «pseudo esercizio di risparmi» 
a giugno 2016 decida di cancellare 
la stessa dal’elenco. Altrimenti a par-
tire dalla metà del 2016 rimarrà uni-
camente dover ricorrere al lobbysmo 
presso i parlamentari!

Philippe Rebord in merito all‘ISQ

Nel pomeriggio Philippe Rebord con 
il prprio simpatico tono francofono 
ha salutato i presenti con un «tour 
d’horizont» sull’ISQ e l’Esercito: tra 
gli 8000 e 9000 «miliziani» assolvono 
annualmente una formazione presso 
la ISQ. La ISQ é stata insignita con 
un -5 stelle nella qualità della gesti-
one- e pure con un premio alla con-
dotta, (premio della fondazione ES-
PRIX Exellence Suisse).

«Forze aeree si o no?»

Rebord ritorna sul programma di ar-
mamento relativo all’aquisizione di 
aerei: la prossima volta che discu-
teremeo sulle forze aeree discute-
remo ma non decideremo sul tipo 
di aereo ma bensì sulla questione « 
forze aeree si o no?» Dal momento 
che gli attuali FA 18 nei prossimi 
anni saranno giunti al capolinea sarà 
questa la domanda!.

Elevata è la pressione migratoria

Rebord saluta il fatto che il nuovo 
capo del DDPS già ora ha intrap-
reso il processo di valutazione di 
questa situazione. Entro il 2023 un 

equipaggiamento materiale e tecno-
logico credibile delle Forze Terrestri 
devono venir portati a termine. Con 
la chiusura della via dei Balcani, a 
partire dalla primavera 2016 c’è da 
aspettarsi in Europa un ulteriore mi-
lione di profughi- via Italia proba-
bilmente 120’000 alla nostra fron-
tiera sud! Uno sguardo alla situazi-
one geografica dei diversi centri di 
raccolta a Vallorbe, Basilea, Kreuz-
lingen, Buchs e Chiasso che settima-
nalmente accolgono 1000 rifugiati, 
dimostra come la nostra capacità to-
tale di ricezione sia ridotta e quindi 
l’Ufficio federale per la migrazione 
si veda costretto subito ad istallare 
«nuovi hot spots» al confine sud».

Più nessun tabu

Rebord a proposito rifugiati: come 
annunciato, almeno quale pianifi-
cazione di dettaglio, un prolunga-
mento dei CR oppure un raddop-
pio della durata non é più un mis-
tero anche se il cdt del ISQ é cosci-
ente che alcune Unità mancheranno 
nella prontezza 2017.

L’avanzata di Giardino preoccupa il 
cdt ISQ

Il cdt ISQ é preoccupato del referen-
dum che Willi Wollenweider, presi-
dente del Gruppo Giardino, intende 
lanciare contro il progetto dell’USEs. 
Punto centrale dell’annunciato refe-
rendum contro l’USEs é la riduzione 
degli effettivi che Giardino vorrebbe 
invece aumentare. Rebord non deve 
spiegare i motivi che questo com-
porta sapendo che con un effettivo 
reale di 100’000 militi, per garantire 

un effettivo regolamentare di uomini 
nei CR ne sono necessari 140’000.

Il presidente dirige in modo sicuro 
le trattande arrivando celermente al 
tema principale. Si tratta di aprire 
ad altre categorie di personale della 
Difesa le porte della Associazione. 
È importante che i cinque partner 
collaborino in modo stretto così da 
avere una AdI forte che possa acqui-
sire una forte posizione:

• 	VKB Ass. dei quadri della Confe-
derazione (gli uff prof formano 
già una sezione forte)

• 	GARANTO ( guardie di confine / 
dogane).

• 	TRANSFAIR (sic mil).
• 	PVB Associazione del personale 

della Confederazione con circa 
11000 membri.

• 	swissPersona con circa 3500 
membri, AdI inclusa.

97 si contro 3 no

Dopo una intensa discussione e 
numerose proposte il comitato ha 
messo in consultazione la proposta 
di aprire dal 2017 l’adesione all’AdI 
agli insegnanti tecnici, impiegati ci-
vili presso le Formazioni di applica-
zione e i comandi delle GU. Trattan-
dosi di una modifica degli statuti é 
necessaria una maggioranza di due 
terzi: con 97 si contro 3 no e 3 aste-
nuti l’allargamento proposto é stato 
accettatto e sottolineato da un ap-
plauso. Per contro una modifica del 
nome é stato rispedito al comitato. 
La giornata si é conclusa con le ono-
rificenze.

(Bilder Fabrizio Sigrist)


